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Dis Budgetvernandlungen im Rathaus

Am Schluß des ersten Beratungstages referierte Stadtrat

Kr , freund ( SPÖ ) über das Kapitel " Wohlf ahrtswesen ” , Br führte
u . a . aus ; Bs sind 4 Tatsachen , die in dem vergangenen Jahre
die Wohlfahrtspflege besonders stark beeinflußt hatten . Vorerst
war es der katastrophale Winter 1946/47 » der mit seinem Still¬
stand der Industrie die Zahl der Bef ihr sorgten stark ansteigen
ließ . Die zusätzliche Auslandshilfe war im Jahre 1947 groß , da¬
gegen aber die im Inland aufgebrachte Leistung an Nahrung und
Kleidung gering . Dies war auch bei der Schulausspeisung und bei
der Zuteilung von Textilien und dem notwendig gebrauchten Schuh¬
werk für unsere Kinder zu beobachten . Trotz aller dieser Hemm¬
nisse kann gesagt werden , daß wir im Aufbau wenn auch nicht im
Ausbau unserer Fürsorge Kurs nach aufwärts hielten . Für das
Jänr 1348 befürchtet der Redner , daß die Leistungen der Fürsorge
lni kosten Falle werden gleichbleiben müssen.

Im .Budget 19 -
'
-8 ist ein leichtes Zurückbleiben clor Ausga-

für die Wohlfahrtspflege gegenüber anderen Ausgaben zu er-
Dicken . Doch gäbe es . außerhalb der Verwaltungsgruppe IV noch
61110 sos iale Fürsorge , Ihr Grundpfeiler aber ist der städtische
taihausbau , ( Beifall bei den Parteigenossen,)

Eine schwere Enttäuschung bedeutet die Zurücknahme der
° ^ndend sugesagten OTPB .A- Mittel . Bs wurden weder die für

Österreich im Jahre 1946 ausgeworfenen Gelder für die Fürsorge
au3 Dozahlt , noch kann derzeit mit Sicherheit v gesagt werden , ob

we itaus größeren zugesprochonen Beträge für das Jahr
^ erhalten werden . Leider ist auch die Bundesregierung unse-

,
vorgebrachtan Bitte um Gewährung eines Dollarkredites,

kauf
v/ir unseren frierenden und zerlumpten Menschen Kleidung

Gn können , bisher noch nicht naengekommen.
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Stadtrat Br , Pround sprach dann Befürchtungen in Bezug
an" das allmähliche Versiegen der Auslandshilfe aus « 3s sei
auch unmöglich , im Ausland gegen Devisen Kleidung für Pürsorge-

, zwecke einzukaufen , so daß es schon im Laufe dieses Jahres zu
einem fühlbaren Engpaß in der Zuteilung von Kleidung , Wäsche
und Schuhen , aber auch von Nahrung für unsere Be für sorgten kom¬
men werde , Es ist zwar das Ulli CER , das große Kinderliilf swerk,
in diesem Jahre neu auf den Plan getreten , aber alle anderen
großen Hilfsahtior ' ui haben entweder ihre Tätigkeit bereits ein¬
gestellt oder ihre Einstellung für das Jahr 1943 angekündigt.

Stadtrat Br . freund stellte fest , daß zu dein Betrag von
124 Millionen s im Budget für Wohlfahrt ösw ecke eingestellt
ist , noch die Kosten für 2 . 500 Beamte und der Wert der von der
Verwaltungsgruppe iv benützten Räume , Anstalten , Schlösser etc.
zuzurechnen ist , Bo sonders • ••wichtig ist es , ein tüchtiges . -Sozial-
beamtontum zu erziehen.

Die Zahl der Empfänger von BauerunterStützungen beträgt
rund 52,00 , davon 40 . 000 Hauptunterstützungs - und 12 . 000 Mituri -*
torstützungsempfängor , In diesem Jahr werden 38,4 Millionen S

- <l?uür auf gewendet . Die Kursor gereuten in ¥i « n MiHS/wie vor die
b^ tew ^^ -öö ^ a '̂ reich . Bezüglich der Tuberkulosenhilfe sind wir
besonders den Menoniton uui - ünn _ yriexiliBnlsxih ^n . Quäkern su Bank
verpflichtet . Alles , was wir an zusätzlichen Lebensmitteln , das
sind -“- 5 * 000 Kalorien pro Monat , den Tuberkulosen geben , stammt
aus aem Auslande . Bei der KörperbehinJertenfürsor ge zeigt sich
ur /fonsch der Behinderten , nicht beiürsorgt zu sein , sondern
n --ic Kleine Basis zu bekommen , auf der sic selbst weit v; rar bei-
u .o. können . Hinsichtlich der alten Leute hat sich die Ersehei-
auas eingebürgert , daß ihre Aufnahme in ein Spital , wenn sie

bestimmtes Lebensalter ’ erreicht haben , fast ausgeschlossen
l8 ^ * ®s mu^ Q it allem Noch druck darauf hinge wi riet worden , daß

^ "*^ er - ür die Aufnahme in ein Lranronhaus nicht ent sehei-
aend ist , ( Beifall . )

Sodann sprach S“ adtrat Br . Pro und unter großen Baifall
Pürsorgerä . tcn den besonderen Bank für ihre ehrenamt-

iclm Arbeit und für die von ihnen öurcLzcfUhrtun erfolgreichen
Saaualungcn zugunsten de r Armen Kiens aus.

Im weiteren -/Erlauf seines Hof erat es kam StR , Br , Pr eund
" J- üe Auslandshilfc zu sprechen . Im Sachbcihilf onlaacr m
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dom $ 5 Helfer arbeiten , sind im Jahre 1947 rund 500,000 Parteien

abgefertigt worden . An 325 * 000 Personen wurden 892 . 000 Kilogramm
hochwertiger Lebensmittel abgegeben , 147 . 000 Personen erhielten

595,000 Stück Kleider und Schuhe , Die Heimkehrer , die Jugendäm¬
ter usw , bekamen weitere 268,000 Stück Kleider und Schuhe . Damit
wurden aus Beständen der Auslandshilfe insgesamt 863 * 000 Stück
l'oxtilien ausgegeben . Dazu hat die Magistratsabt jilung 12 einen

großen « Botteitopf M auf gestellt , in den alle sonstigen Spenden
Vomncn , ffus ihm konnten weitere 35 . 000 Menschen beteilt werden.
Auch andere Sachen kamen von überall , wie zum Beispiel 11,000
Paar Leinenschuhe durch Vermittlung des Vizebürgormoisters Honay,
wovon 0700 Paar an Erwachsene und 230u an Lehrlinge abgegeben
wurden, Insgesamt betrug der Wert der Auslandslieferungen , ge¬
rechnet zu Vorkriegspreisen , 25 Millionen Schilling , Auch eine
Möbelaktion wurde ins Leben gerufen , wobei die Vorräte auf Ab¬
zahlung gegeben werden.

Herzliche Worte des Dankes sprach Stadtrat Dr , Preund
-n die Adresse der ausländischen Hilfserganisationon und insbe¬
sondere an Ms , Opal Hall , ( Lebhafter allgemeiner Beifall . )

Bei der Ausspeiseaktion für die alten Leute über 70 Jahre
»mrden zwischen September 1946 und 30 , Juni 1947 von den ameri¬
kanischen Quäkern monatlich an 24 . 000 Menschen ungefähr 6000 bis
8000 Kalorien Lebensmittel f zusammen 240 . 000 Pakete abgegeben»
kitcrc 30 . 000 bis 32 . 000 alte Leute wurden pro Monat aus dem
großen Topf beteilt und auf diese Art 221 . 000 Pakete ausgegeben,
Warner ist es im Jahre 1947 gelungen , 260 - 000 Menschen pro Tag
aissuspcisen . Jetzt allerdings sind die Auslands ; -ittel erschöpft
toa es wird nun an 10 . 000 alte Leute gegen Abgabe von Werkküchen-
■färben ein anständiges Mittagessen berabreicht,

Die Plüchtlingsfürserge erfaßt in den Lagern 3 . 500 Perso-
116x1• Dazu kommen noch die vielen Tausende in den Unternehmer-
T ^a6 f- rn . Leider können wir die firmen alten und kranken Plücht-

nicht abtransportieren , obwohl Vorbereitungen dafür ge-
tr° ifon wurden , weil uns die Alliierten keine Möglichkeit geben,

Leu ‘to aus Wien herauszubringen , Wir entwickeln uns allmäh-
ZUEI Groß - sichenhaus von Europa - ( Zustimmung . )

Über die Jugendfürsorge berichtete Stadtrat Dr . Preund,
Vi •^zoen im Augenblick 4650 Pflegekindern Obwohl wir die pflege-

gade^ orüohf haben , müssen wir die meisten Kinder in Keimen un~
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Erbringen . Wir werden daher in der nächsten Zeit die Pflege¬
gelder roch mehr erhöhen müssen , schon aus einem pädagogischen
Gnu ' d , weil wir der Meinung sind , daß das Kleinkind am besten
in einer Familie aufgehoben ist , Die Zahl unserer "Armeekinder”
hat sich von 735 auf 1 . 346 erhöht.

Die Kindergärten haben eine ganz schöne Entwicklung ge¬
nommen, Wir haben um 25 Kindergärten mehr aufgebaut , und zwei
Krippen eröffnet ; in diesen Tagen folgt die dritte Krippe und
im Laufe des Jahres werden wir eine vierte im 21 . Bezirk in Be¬
trieb

^
nehmen können * Diese Krippen sind heutzutage zu einer un¬

bedingten sozialen Notwendigkeit geworden . Auch der Gehst , der
in unseren Kindergärtnerinnen steckt , ist noch immer vorbildlich
fir Europa . Beispielgebendes hat auch die Organisation der Kin-
dorfreundc geleistet . Sohr gute Erfolge konnten wir auch mit der
einfachen Einrichtung der Tageserholungsheime verzeichnen.

Eine Großtat der Auslandshilfe ist unsere KinderausSpei¬
sung . Die Schweizer , die Dänen und die Schweden speisen täglich
120,000 bis 160 . 000 Kinder aus . Die Gemeinde trägt die nicht ge¬
angen Kosten für die Zubereitung dieser unentgeltlichen Lobens-
mittel . Dafür ist ein Betrag von 11,4 Millionen Schilling ange-
- ötzt . Besonderer Dank gebührt den Schweizern , die einen großen
- ü der Lasten tragen . ( Lebhafter allgemeiner Beifall . )

Der Stadtrat wandte sich dann zu dem Problem der Säug-
liugsvväschebeschaffung und beklagte es außerordentlich , daß heut-
zuoage Jinaeln vielfach nur im Schleichhandel verkauft werden*

Es i © -c gelungen , 170 . 000 Stück Textilien , 42 . 000 Paar
••sue Lea er schuhe und 35 . 750 Paar neue Leinenschuhe an unsere
Schulkinder auszugeben . Es hat also ungefähr die Hälfte unserer
Scnulkindor ein Paar Schuhe bekommen.

Auch in der Kindcrerhöhng sind wir im Jahre 1947 nicht
gewesen . An diesem Werk haben unsere Schweizer Freunde

üe
^10 ^ Gn aber ebenso große Hilfe haben uns

bjv, ^
nGn * I 1 langer , Engländer , Holländer und die Norweger ge — /

*
,

Entwicklung des Stipendiunwosens nimmt ebenfalls einen

^ ^
01 1 gang * Es ist gelungen , eine Erhöhung auf SCO . 000 S zu*

L
^len * Von größter sozialer Bedeutung sind die neu eingeführ-

^^
Ausbildungsbeihilfen für Lehrlinge und - Lehrmädchen , die es

Arbei terfamilien ermöglichen , ihren Sohn oder ihre Tochter



2% März 1948 "Rathaus - Korrespondenz H Blatt 355

eia gutes Handwerk zu erlernen . Der Referent sprach sich dann

nofi für eine materielle Besserstellung der Fürsorgerinnen aus,
:;ie ein wichtiges Instrument unserer Jugendfürsorge sind.

Abschließend dankte stadtrat Br . Freund seinen Mitarbei¬

ternfür ihre unentwegte und nicht leichte Arbeit und betonte,
daß er sich um eine objektive Führung des Wohlfahrtswesens be¬

müht habe , um damit auch seinen Teil zur Erhaltung der Volkskraft

und zur Bewahrung der sozialen Ruhe beizutragen* Was wäre die

gan^ so große und mühevolle Aufbauarbeit unserer Stadt , wenn es
nicht gelänge , den Menschen über diese wohl schwerste Zeit unse¬
rer Stadt geschickte auch durch die Fürsorge hinwegzubringen,
(Starker allgemeiner Beifall,)

Die Sitzung wurde um 19 » 30 Uhr unterbrochen.

Zweiter Sitzungstag der BudgetVerhandlungen

Bor Gemeinde :: ,t trat heute früh unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Körn er in die Spezialdebatte über die Verwaltung ? -
-gruppg Wohlfahrtswesen ein , Als erster Uobatteredner sprach GR.
Steinhardt ( KPÖ ) , der sich eingangs , wiederholt durch stürmi¬
sche Zwischenrufe unterbrochen , zunächst gegen die am gestrigen
hge von Visebürgermoister Konay gemachte Feststellung wendete,
ücKommunisten hätten zahlenmäßig keinen Anspruch in der Rogi ~ ~

ies Landes Wien vertreten zu sein , es wäre ein Geschenk an
ÜoKommunistische Fraktion gewesen , daß man ihr einen Stadtrats-
posten. zugcbilligt habe . Die Kommunisten haben in den düstersten
IaS«i Wiens , in den Ta .; en der Befreiung besonders in jenen Be-
21r-:°Ä , die in der Zone der Kämpfe waren , den Block der Brandung
Älclct . ( stürmische Zwischenrufe bei den Sozialisten : Wir auch!

Sigmund ; Eicht um eine Minute später als Sie ! ) Ja , aich Ihr,
Irlich Ihr auch , nicht wir allein , aber wir in einem ge häuf-
^ Maßo , ( Erneute lebhafte Zwischenrufe . ) Als unsere kämpfen-
^ Proletarier die Bezirke organisiert und das Nahrungsmittel-
^ Gesundheitswosen einigermaßen geordnet hatten , hat man sie
Aac h den Wahlen dos Jahres 1945 auf Grund eines sturen linearen
^ demokratischen Proporz v. s zurück ge drängt , ( Starke Heiterkeit -
haltende Unruhe, ) Die Verdienste , die sich die Kommunisten
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wahrend dieser Zeit in Wien erworben haben , sind nicht nur durch

ein Geschenk belohnt worden , sondern es ist eine moralische

Pflicht gewesen , einen Vertreter der Kommunisten in die Regie¬
rungdes Landes Wien zu nehmen , ( Zwischenrufe und Unruhe,)

Wenn man uns Kommunisten bei allen möglichen unpassenden

Gelegenheiten den Zwischenruf " Volksdemokratie " macht , so . er¬

innere ich besonders unsere sozialistischen .Freunde daran , in wel

eher Gesellschaft sie die Vorwürfe gegen die Volksdemokratie er¬
hoben haben . Fs war die (Joseilschaff der größten Kapitalisten und
Feinde des Proletariates , der Banken und Industriekonzerne , der
Reaktionäre jeder Art . ( Lebhafte Unruhe - Zwischenruf : (Geschiehts-
fälschung ! ) Ich erinnere an die Geschichte der Sozialistischen
Partei während des ersten Weltkrieges vom 1 , Angust 1914 bis 1916.
( ® . Sigmund . Wir .haben eine jüngere Geschichte . Das ist die Hal¬
tung ihrer Partei in den letzten Wochen in Österreich ) , Die
Kriegsverlängcrer sind Staatssekretäre geworden und die Kampfer
gepm den Krieg sind in das Zuchthaus gekommen . ( Anhaltende Unruhe)

Auf die Ausführungen des smtsführ enden Stadtrates Dr . Freund
eingehend , befaßt sich Redner zunächst mit der Kindorfürsoree.
äs ist in den drei letzten Jahren gelungen , einen gewissen Stand k
uor Kinderfürsorge zu erreichen . Die Anzahl clor Hinderabt eiliin-
gen ist jedoch noch ungenügend , zumal im Hinblick auf die Wolm-
varhältnisse , unter denen besonders die Kinder leiden . Deshalb
tönschon wir , daß die Zahl der Kinder gär ton und der Kinderhorte
30 ras°h als möglich vergrößert wird . Es wäre möglich in Kürze
e''no Anzahl von Kindergärten zu aktivieren , wo die '

.Volume zum Teil
^^äis aufnahmefähig sind , zum Teil mit geringen Kitteln auf-
Lhie fähig gemacht werden können,Hinsichtlich der Kinderhorte
*a * ü os möglich , mehrere Schulen zu einer Gruppe zusamnonzuschlies-

lÜA^ 2ur Betreuung der Horte Lehrer gegen .Bezahlung heranszu-
So ’ r- cckllch ist die Hot der Kinder an Schuhen und Beklei-

a^ S . .Redner unterstreicht diese Tatsache an mehreren Beispielen,
aUs u0nen diese Hot klar ersichtlich wird , Besonderes Augenmerk
- g der Errichtung von Lehrlings - und Idädchenheimcn zur Betreu-

du,? Jugendlichen zuzuwonden * von denen sehr wenige in Lehr-
8toliün ^ntergebracht werden können»
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pie Gemeinde Wien sollte Handwerkslehranstalten für Jugend¬

liche errichten . Es wäre auch gut , die sehr mangelhaft einge¬

richtete Mütterberatung etwas mehr zu intensivieren . Auch die

jugenfürsorge könnte noch weitgehend vervollständigt werden . In

der gehobenen Fürsorge für Erwachsene standen am 1 . Jänner 1948

36 . 58 7 Personen in Betreuung . Die Fürsorgeämter sollten bei Ent¬

scheidungen über die Aufnahme in die gehobene Fürsorge nicht

so rigoros vorgehen , wie dies in den letzten Monaten in vielen

Bezirken der Fall war . Redner wendet sich vor allem dagegen , daß

die kommunistischen Fürsorgeräte gewissen Schikanen ausgesetzt

seien , so zum Beispiel im 12 . Bezirk , wo sie neue Sprengel züge¬

llosen erhielten , in denen nur Schutthaufen vorhanden sind , um

den kommunistischen Einfluß von der Bevölkerung fornzuhalten . . In

den Altersheimen müßte den Pfleglingen das Recht gegeben werden,

Vartrauenspersonen zu wählen , die in Zusammenarbeit mit der Ver¬

waltung Mißstände abstellun können . In ausführlicher Weise be¬

spricht er die Lage der Krüppel und die Maßnahmen , die zur Er¬

leichterung ihres Loses beitragen könnten . Er hofft , daß es ge¬

lingen werden, ' trotz der Geldnot , die die Kommunisten nicht ver¬

schuldet haben , den Armen , den Kindern , den Jugendlichen und

Alten das zu geben , wozu eine Gemeinde , die sich eine Kulturg -e-

aiüinschaft nennt , und noch dazu eine soziale , eine rote , ver¬

pflichtet ist.
GR . Kowatsch ( ÖVP ) begrüßte es , daß man bei der Auswahl

der Beamten für die Fürsorgeämter nur solche auswählen wird , die

dafür besonders geeignet sind , Der beste Beamte wäre für diesen

verantwortungsvollen Dienst gerade gut genug . Das Wohlfahrtswe-
san dürfe nicht nur vom finanziellen Standpunkt aus , sondern vor «*

tagend vom sozialen Geist geleitet und geführt werden . Es geht
nicht an , daß Befürsorgte erst durch allerlei besondere Verfügun-
Se n und Verordnungen zu ihrem Hecht gelangen können.

Der Redner kam dann auf die amerikanische Hilfsaktion

Dauerbefürsorgte über 65 Jahre zu sprechen , die für die Mo—
nate Februar bis April dieses Jahres je 45 Schilling erhalten,
h verwies in diesem Zusammenhang darauf , daß jene Dauarbefür-
3°rgten , die an der Ausspeiseaktion ' ' Helft unseren Alten ” teil-
nehtnen , um 20 Schilling weniger ausbezahlt bekommen . Da nun die
dav°n Betroffenen aber auch schon vor Einsetzen der amerikani-
schen Hilfsaktion unentgeltlich an dar Ausspeiseaktion teilnehmen
Elften , wäre es nicht ganz verständlich , wofür und auf Grund wel
c^8r Bestimmung ihnen dieser Betrag eigentlich abgezogen wird.
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Biese Art der Verteilung von Auslarufshilfen wäre eine Härte und

dürfte weder auf die Befürsorgten noch auf die gesamte Bevölkerung

einen guten Eindruck machen.
GR . Kowatsch forderte sodann die Besserreihung der Für¬

sorgerinnen von Verwendungsgruppe D in Verwendungsgruppe C . Er

wios darauf hin , daß dieser Antrag schon vor mehr als 4 Monaten

von seiner Fraktion gestellt worden sei , ohne daß bis heute eine

Erledigung erfolgt wäre . Er bat sodann den amtsführenden Stadt-

rst für das Personalwesen , diesen Antrag einer neuerlichen wohl¬

wollenden Prüfung zu untorziehen.
Hinsichtlich der Erfolge der Kindergärten und ' Horte als

vorbeugende Ftirsorgeeinrichtungen richtete der Redner das Augen¬
merk bosondjrs auf die Tätigkeit der Charitas und des Kinder¬

rottungswerkes der ÖVP.
Für eine gedeihliche Zusammenarbeit in den Fürsorge-

ätntörn wäre es erforderlich , daß auch jeweils die Stellvertreter
der Vorstände der Fürsorgeämtor zu den Leitersitzungen herange¬

zogen werden.
Am Schluß seiner Rede machte GR . Kowatsch den Vor¬

schlag , den Wiener Fürsorgeräton als Erleichterung ihrer auf¬
reibenden Arbeit die für sie vorgesehene Straßenbahnnetzkarto
nicht mehr gegen einen Rückersatz von 8 Schilling sondern unent-
geldlich zu überlassen.

Dann las GR . Steinhardt als Nachtrag zu seiner Rede noch

einige Anträge vor . Ein Antrag verlangt , daß die bereits fertig-
gostüllten Räume für weitere Kindergartenabteilungen im 12 • , 14
17 » , 20 , und 21 . Bezirk in Betrieb genommen werden und die Wie¬

derherstellung der beschädigten Kindergärten im 5 • , 10 . , 11 . ,
!9 . , 20 . und 21 . Bezirk beschleunigt wird . Außerdem solle auch
der weiterjn Ausbildung und Anstellung einer genügenden Zahl von

Kindergärtnerinnen Aufmerksamkeit zugawendet werden . Weiter sieht
dor Antrag Erweiterungen im städtischen Hortbetrieb vor . Der
nächste Antrag behandelt die Errichtung eines Heimes für städti¬
sche Mündel im Alter von 18 bis 21 Jahren . ein anderer wieder

verlangt Maßnahmen zum Ausbau der städtischen Jugendfürsorge dur <? h
die Errichtung städtischer Lehrwerkstätten . Weiter wird in einem
^ rag der Ausbau der städtischen Schwangerenfürsorge gefordert.
Vor allem soll die Zahl der Beratungsstellen für Schwangere
vermehrt werden . Der letzte Antrag beschäftigt sich mit einer
Bänderung der Grundsätze für die Heranziehung von Unterhalts-
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pflichtigen zum Für sorge ko Steuersatz . Es sollen eile Eicht Satze

füv die Bemessung der Fürsorgeunterstützungen erhöht werden und

Verwandte nur in gerader Linie zur Unterhalts ! eistung heran &e-

so ^en werden ; auch das aber nur dann , wenn keine Gefahr besteht,

daßnie dadurch selbst in Notlage geraten . Schließlich sollen

nme Richtlinien für das freibleibende Kind oste inkommen auf ge¬

stellt werden , die den gesteigerten Lebenshaltungskosten ent¬

sprochen,
GH , üodl ( SPÖ ) führte aus : Der Herr Bürgermeister hat im

larlmat anläßlich dar Mssstiwgau über da » Abgaben » eil

Hti erklärt , duß ilr «th » tfpmton aba » nXmutlg b«i Cor
sosiaUn Verwaltung , Lio Geltung unserer Stadt beruht auf der

Erfüllung ihrer sozialen Aufgabe . Herr GR , Kovatsch hat eben¬
falls betont , daß die Fürsorge nicht von finanziellen Kitteln

abhängig gemacht werden soll * Lies ist umsomehr zu begrüßen,
weil ich hoffe , daß die Gemeinderäte der Volkspart ei auf ihre
Freunde im. Nationalrat Einfluß nehmen , damit in Zukunft unserer

GameindeVerwaltung größere Mittel zur Verfügung gestellt werden,
üc oo : rmögllchun }dio finanziellen Ausgaben für die Fürsorge zu
erhöhen. Denn alles was die Fürsorge für unsere Bevölkerung tut,
das tut sie für die Zukunft unserer Stadt und für die Wohlfahrt
seiner Bevölkerung . ( Lebhaftor Beifall,)

GR # Nödl sprach denn über die vorbildliche Führung des
fonlfnhrt swesans durch Stadtrat Lr . Freund und betonte , daß nur
Q.n Mensch mit einem gütigen Herzen so sorgen und die zur Ver¬
fügung stehenden Mit v ; 1 sc 'gerecht verteilen kann , ( Beifall bol
denParteigenossen* ) An dieser Arbeit haben aber auch die ehren - -
etlichen Fürsorgerüte , gleichgültig welcher Partei sie ange-
rören , großen Anteil.

Die rednerin appellierte dann an die Gastwirte die über
>V°ßere , holle Lokale verf > en , diese für Wärmest üben bereitzu-
bellen . Auch wäre es dringend notwendig , daß die Gemeinderäte
aor ö 'H ihi en Einfluß auf die Bauern geltend machten , daß diese
n '“'ir d.Ich abliefern , die dringend auch von der Tuberkulosen-
bu^ orge benötigt wird.

Ist uns die Fürsorge für die Erwachsenen eine selbst rer - -
^ bdliche Pflicht , so ist uns die Kinder - und Jugendfürsorge
' -ne Herzenssache , wir müssen dafür sorgen , daß wir frohe und

Kinder großziehen , denn dadurch ist gewährleistet , daßgesunde T;' --
Üü 7muuuit unseres Landes auf eine gesunde Basis gestellt wird
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Die Rednerin wendete sich nun an die Gemeinderäte der

kommunistischen Fraktion . Gemeinderat Steinhardt hat bemerkt,

daß unsere Kinder zu wenig Schuhe haben und daß es die größte

Sorge der Mutter ist , wie sie den heranwachsenden Kindern eine

anständige Fußbekleidung verschaffen können * Die Kommunistische

Partei habe aber gute Verbindungen zu einer Schuhfabrik . Es liegt

an ihr , hier helfend einzugreifen . ( Zustimmung bei der Soziali - ,

stischen Partei . )
Betreffend unsere Kinder gibt es aber noch verschiedene

andere Sorgen . Zu den zwei bestehenden Kinderkrippen sollen in

diesem Jahre noch zwei weitere kommen . Der Idealzustand wäre

aber , daß jeder Bezirk Uber eine Kinderkrippe verfügt . Ähnlich

ist ös bei den Kindergärten . Die Gemeinde Wien verfügt heuer

wohl über 25 Kindergärten mehr als im vorigen Jahr , aber gemessen
an 40 . 000 Kindern im Alter . vTwa - ^ ..Jbis 6 Jahreünsriad_ 3 .g noch zu

wenig , Sie bieten Raum für 10 . 000 Kind -er und ca . 10 . 000 Kinder
besuchen private Kindergärten . Das ist eine Notlösung , denn es

sollte die ganze Bevölkerung unserer Stadt teilhaben an der all-

güiBcinon Fürsorge . Herr GR , Steinhardt hat uns eine Monge Adres¬
sen genannt , wo Lokale für Kindergärten vorhanden sind . Er hat
aber zwei Lokale vergessen , die von kommunistischen Organisationen
be-aatzt, fibe -r—rinr sehr unzulänglich ausgonützt sind . Bio Kommuni¬
stische Partei möge ihren Einfluß faltend machen , damit diese
zwei Räumlichkeiten de r ^ -Gnmnind .e , -Wd .on für .Kindergärten zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Die Fürsorge hat in dieser Stadt viel Not , aber auch
seelisches Leid zu lindern . In diesem Zusammenhang muß daher auch
dar vielen tausenden Kriogsgofangenon gedacht werden , die noch
immer fern der Heimat sind . Die kommunistische Fraktion habe zwar
gestern betont , daß es ihr Verdienst sei , die Heimkehr der Kriegs¬
gefangenen oingeloitet zu haben . GR . Nodl erinnerte daran , daß der
verstorbene Vizobürgermoister Speiser im Parlament an NR . Fischer
d " n Appell gerichtet habe , dafür su sorgen , daß die Kriogsgefan-
ganen aus dem Osten zurückgeschickt würden . Diosor habe aber er-
widortj ohne offiziellen Auftrag könne er nichts tun . Es sei nicht
mgobr^ cht , das Elend der wartenden Frauen propagandistisch aus-
zmützon . Es soll uns vielmehr darum gehen , daß diese Frauen end-
^ i° h ihre Männer und Söhne wiedor bekommen . Im Namen der Mensch¬
lichkeit appellierte GR . Nödl an dio kommunistische Partei , ihren
gariZon Einfluß auf ihre Bruderpartei in Moskau geltend zu machen,
^ endlich auch der letzte Kriegsgefangene in die Heimat zurückk.
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Abschließend führte die Rednerin aus , daß Bürgermeister

itfjrrisr im Nationalrat einmal sagte : " Die Geltung der Stadt Wien

beruht in der Welt darauf , daß hier einmal diese vorhildlicno

Fürsorge geschaffen wurde *
" Wir müssen uns über eines klar sein,

0S iat notwendig Häuser aufzubauen , der Bevölkerung Kultur zu

geben , aber das Wichtigste ist der Mansch und diesen wollen wir

in unserer Fürsorge betreuen und erfassen # ( Starker Beifall 1* .. i

don Parteigenossen # )
GPu# Maller ( KPÖ ) erinnert daran , daß es nicht die KPÖ war,

welche 1945 ein Plakat mit dem Inhalte herauegegeben hat , die

Nazi in die Sowjetunion und dafür die Kriegsgefangenen nach

Hause zu bringen # ( Lebhafte Zwischenrufe bei der SPÖ ) . Wir wol¬

len uns nicht bei den Nazi einhauen , sondern nur aufzeigen , wie

man verschiedene Kragen in den verschiedenen Jahren verschieden

stellen kann . ( Anhaltende Zv/isohenrufe . ) Es war meine Partei,

welche ohne Propaganda und Agitation , einen energischen Schritt

gemacht hat , und auf Grund dieses Schrittes sind die Kriegsge¬

fangenen zurückgekehrt . ( Wiederholte Zwischenrufe # ) Es gibt at . er

noch eine Reihe , die noch nicht heimgekehrt sind « ( Zw^ schcnrux:

Siehe Jugoslavien ? ) Sohr richtig ! Bas habe ich auch in der

ZrUgsgsfangenenkommission in Anwesenheit dos Herrn Bundesmini¬

sters Holmer festgestellt . Es sind in erster Linie jene Leute,
die im Moment der Gefangenschaft unter dem moralischen Druck

deutschen Mitgcfangonen nicht wußten , welche Staatsbürgerschaft
he angeben sollten , und dann " Ostmärker " oder " Deutsche " ange¬
geben haben # Es gilt heute , ihre Staatsbürgerschalt zu klären
und die sowjetischen Stellen aufzuk3 . ären , (laß os sich hier um
Österreicher handelt . Dann werden auch diese Kriegsgefangenen
hämkehreu , was niemand sehnlicher wünscht , als wir selbst.

Stadtrat Dr , Freund unterstrich in seinem Schlußwort die

überparteiliche Führung des gesamten Wohlfahrtswesens , Über¬
griffe oder Benachteiligungen auf den Für sorge amt ern oder duren
'ütrsor gerate wären ihm bisher nicht zu Ohren gekommen # Er hätte
im Gegenteil rührende Beweise für die Anhänglichkeit kommunisti—
soiier Pürsor gerät innen an sozialistische Amtsvorstände#

Was das 'Kindergartenwesen betreffe , sc wäre os erfreulich,
daß es alle , drei politischen Parteien , als ein dringendes Prob-
lern betrachten # Doch dürfen die Schwierigkeiten nicht übersehen
werden , weil gerade dafür sehr viel Geld erforderlich ist * Im
Augenblick muß Hilfe dort gewährt werden , wo sic am allerdrin-
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StR . Dr . Pround schloß sich dann vollinhaltlich der

Forderung der GR . Nödl auf Freigabe von Parteilokalen für Kinder¬

gärten an.
Was dio Ausgabe von Kinderschuhen im vorigen Jahr be¬

treffe , so wäre sio nur durch einen glücklichen Zufall möglich g, . ~

rjson . Pas Wohlfahrtsamt ist aber kein Wirtschaftsamt , und es muß
unbedingt dafür Sorge getragen werden , daß künftig Kinderschuhe
auch in* freijn Handel erhältlich sind.

StR . Pr . Freund machte sodann die Mitteilung , daß nach
'jinem anfänglichen Rückgang dio Zahl dor ^ gehobenor Fürsorge stehen-
den Fälle jo ;tzt wieder auf 40 . 600 und 12 . 000 Mituntersttitzto ange-
stiegen ist . Bei der Beurteilung der Bedürftigkeit werde sehr ob¬
jektiv und mit dem größten Wohlwollen vorgegangon . Eine Erhöhung
der Richtsätze fü .r die Bemessung der Fürsorgeuntorstützungon und
eine Aufstellung neuer Richtlinien für dio Heranziehung von Ver¬
wandten zur Unterhaltungsleistung sei in der jetzigen finanziellen
Situation nicht mQißli -ch^ JjtR . .. Dr . Freund sagte ;

" Wir loben in
^ i?ri3Y JTötgemoins chaf t , der -sich _ n iema nä - enty. i n h . ) r\ karm ^ Auch die
Familie muß , wio es natürlich ist , und wie es dom Gesotz entspricht,
in solchen Zeiten eine Hotgomeinschaft errichten . Zuerst müssen
dio Familienangehörigen herangozogon werden , um ihren Angohürig n
zu helfen , bevor zu den öffentlichen Mitteln gegriffen wird ! "

Was dio KPO betroffo , so nehme sie an allen Sitzungen
Wohlfahrt -SausSchusses teil . Es wäre deshalb nicht notwendig,

daß sio alle ihro _Ajrt -räg ^ jiirekt ' in - -don ^ Uem .jinderat bringt . Wenn
siv js trotzdem tut , dann eben mit einer bestimmt an -Absicht - . Die
^ Ö-Presse muß sich aber dann gefallen lassen , daß sie vom Wiener
y° ikg als demagogisch bezeichnet wird . ( Starker Beifall . )

Am Schlüße seiner Ausführungen jrklärte dar Referent , daß
9r don festen Willen habe , die Fürsorge nach den bestehenden Go-
öizon zu leiten . Wo über keines ist , dort wird nach Herz und
Erstand geholfen werden . Wien soll keine . Stadt der Befürsorgten,

wieder eine Stadt der Fürsorge werden . ( Beifall . )
Pie Anträge d es Gerneindorates Steinhardt über die städti-

^ Schwangerenfürsorge , die Errichtung städtischor Ljhrwor .lv-
L ättün » ^ ie Schaffung eines Heimos für städtischo Mündel und dio

„
un £ weit jr jr Kindorgartenabteilungon wurden goschäftsordnun t . -

igon Behandlung zugoführt . Per Antrag über die Abänderung der

^
VZü die Heranziehung von Unterhaltspflichtigen zum

rs ° *gokostonorsstz wurde abgolohnte
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GR . Br . Robet sc hek übernimmt den Vorsitz,

über das V . Hauptstück , Gesundheitswesen , erstattete

Vizejüi‘germei " ber Weinberger ( ÖVP ) Bericht . Er unter an¬

derer :! aus .' Stadtrat Re sch hat mit Recht darüber geklagt , daß

die Pondskrankenhäuser für das Budget unserer Stadt eine starke

Belastung bedeuten . Ich möchte aber darauf hinwcisen , daß es mir

wesentlich erscheint , die Einheit der Verwaltung für das Gesund¬

heitswesen der Stadt Wien zu erhalten.
Sehr erfreulich ist es , daß die Anzahl der Betten in den

Kranbanhüusern die vor dem Zrieg 12 . 000 betrug , heute bereits
nicht nur erreicht , sondern um 1 . 411 überschritten ist . Leider
sind noch immer einige Krankenhäuser von den Alliierten besetzt.
Das Wie einer Krankenhaus wurde zwar übergeben , ist aber in einem
sehr schlecht eil Zustand , sodaß zu überlegen sein wird , was damit

geschehen soll . Wir haben auch eine Reihe von wichtigen Abtei-
l 'angcn neu errichtet , so zum Beispiel das Zentrale Infektions-
krankenhaus und ein Spital in Floridsdorf , das zwar nicht dem
Ideal entspricht , aber doch seinen Zweck erfüllen kann#

Eine ganz große Sorge bedeutet für uns die Wäschebeschaf•
fting . In dieser Beziehung steht es geradezu trostlos und es ist
bereits so , daß die Leute manchmal die Bettwäsche mitnehmen müs¬
sen , wenn sie aufgenommen werden sollen . D :' « sein Übelstand kann
nur durch eine großzügige Materialbeschaffung abgeholfen werden
und ich hoffe , daß der neue Handelsminister uns hier helfen wird*

Zu den Jugendfürsorgeanstalten erwähne ich nur kurz , daß
in letzten Jahr wieder eine Reihe zurückgegeben wurde , die alle
in Verwendung stehen . In den Alters - und Obdachlosenheimen haben
‘■'^ gleichfalls den Bettenstand der Vorkriegszeit erreicht , teil¬
weise sogar überschritten , doch ist es hier leider so , daß ein
giober Teil für die sogenannten Rückwanderer in Anspruch genom¬
men werden muß.

Beim Rettungsdienst kann ich Erfreuliches berichten . Im
J -hro 1938hatten wir beim Rettungsdienst 19 Wagen , heute aber 27•
Ähnlich liegen die Verhältnisse beim Krankenbeforderungsdionst , dev

on 4S Wagen , die er seinerzeit besessen hat , jotzt wieder 45 in
^ trieft hat # Allerdings sind die Wagen nicht so schön und auch
IV? rtU .L

G so gut , wie vor dem Krieg , Die Rottung hat auch sonst eine
^ übliche Leistung vollbracht . 17 # 265 Personen wurden geführt

^ ^ aülJ i 236,854 Kilometer gefahren.



DarKrankenbeförderungsdienst hat 76 . 842 Parsonon befördert und

sogar 975 . 555 Kilomater zurückgelegt.
Zum Apothakenwoson und zur Modikamontonbeschaffung

sagt dor Refaront : Die Spitäler sind versorgt , wann auch nicht

sahr glänzend . B ; i den praktischon " 'Är2tr ^ a ^ iai - ,..D5_ s .oJaw.ioxig jx . Wir

haben aber Verhandlungen mit Italien angabahnt , um eine größere

Mango von Rohstoffen - e Inf Uhren zu können . Dann wordan wir auch

in diosor Beziehung bossero Verhältnisse haben . Dia Ärzteschaft

hat ihre Pflicht nicht nur erfüllt , sondern noch ein übriges ge¬

tan . Daher ist es um so bedauerlicher , daß noch nicht alle ihre

liinscho orfüllt wurden . Die Wiener wisson , was dio Ärzte und

Schwestern in don Spitälern leisten . Heute gibt es 832 Ärzto und

200 zum Teil bezahlte Aspiranten . Die Zahl der Schwestern beträgt

5 . 355 . Für dio goistlichon Schwestern , doron Zahl ebenso wie dio

dor weltlichen sinkt , wurdo ein Vertrag abgeschlossen , dor ihre

berechtigten Wünsche erfüllt . Es ist ein großer Mangel an geschul¬
tem Pflegepersonal fostzusteilen . Zur Zeit gibt es 79 Muttorbora¬

tangsstellen und 5 Schwang 0 renboratungssteilen . Im schulärztlichen

Dienst sind 70 Ärzte tätig . Bei der Gewährung - wm Krankenzubußen
konnte dor Zeitraum von dar Untersuchung bis zur Übergabe der Zu¬

bußen verkürzt werden . Bedauerlich , ist es , daß noch ko irr ; Beratung
stellen für Nerven - und Gemütskranke , keine Süchtigen - und Trin-

köjfüxs -orgp . und keine Eheberatungsstellen eingerichtet wurden.

Unter den Krankheiten , dio die Stadt besonders bedrohen,
steht die Tuberkulose im Vordergrund . Während im Jahre 1945
28 . 659 Tuberkulosefälle erfasst wurden , waren es im Jänner 1948
33 . 957 . Das ist die höchste Zahl , die in Wien überhaupt jemals
fcstgeste 11t wurde . Ich habe es den Bauern gesagt , sie müßten,
Wonn schon nicht einer aus menschlichen oder christlichen Haltung,
doch wenigstens aus der Einsicht der eigenen Gefahr , die ihnen
^ urch diese Krankheit droht , helfen . Die Sterblichkeit von Tuber-
kul0SQ n betrug im Jahre 1933 1 . 910 , im Jahre 1945 4 * 213 und jetzt
1 *981 . j n den ]_g Stellen der Tuberkulosefürsorge in den Bezirken
s ^nd insgesamt 34 Ärzte tätig , dazu kommt noch die Zentral - Rönt-
c-nsteile . An Spitalbetten stehen in Wien für Tuberkulose 1 . 608,
lß Heilstätten nur 910 zur Verfügung . Es fehlen immer noch unge-

■'■ • 900 Betten . Wir waren vielfach nur infolge der sehr weit¬
enden ausländischen Hilfe in der Lage , den Tuberkulosekranken
u hülfen und müssen mit Dank anerkennen , daß eine ganze Reihe

Kt
^n 'terna ^ ^ ona ^ en Hilfsmaßnahmen erfolgreich dazu beigetragen

’ daß wir in dieser fürchterlichen Krankheit nicht schon er-
ic kt sind . ( Lebhafter Beifall . )
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Von der Geschlechtskrankenfürsorge wurden 1945 12,481,

1946 19 . 147 und jetzt 12,915 Personen erfaßt , davon 4 . 919 an

Lues Erkrankte . Es ist zwar ein Rückgang festzustellen , die

Krankheit bedroht aber noch immer die öffentliche Hygiene , Es

hilft nicht , nur den Körper zu schützen , man muß sorgen , daß

auch ein gesunder Geist vor dem Verfall des Körpers schützt.

(Beifall bei der ÖVP ) . Die InfektionsKrankheiten waren in den

ersten Jahren nach der Befreiung groß . Sie sind jetzt auf ein

normales M ?.
° curüok ^ egangen . Im Jahre 1947 war lediglich die

Zahl der Kind erlähmungsfälle außerordentlich groß , nämlich 488

erfaßte Fälle , davon 77 mit tätlichem Ausgang , Im Jänner dieses

Jahres wurden drei Falle verzeichnet.

Pie Typhusfälle , die im Jahre 1945 eine besorgniserre¬

gende Höhe annahmen , konnten durch viele neue Einrichtungen

stark herabgesetzt werden . Dies ist vor allem durch Verbesserun¬

gen in der Wasserversorgung und in der Abfallbeseit igung , die

zwar noch immer nicht zufriedenstellend ist , gelungen#
Pie richtige Unterbringung und der Ausbau unserer hygie¬

nisch- bakteriologischen Unter .suchungsanstalt wäre dringend in

Angriff zu nehmen*
Wir haben große Pläne , zu deren Verwirklichung uns aber

die nötigen Mittelfehlen # Gerade auf dem Gebiete des Gesund¬

heitswesens wäre es notwendig , Positives zu sehen . Es wäre eine

herrliche Aufgabe neue Spitäler zu bauen , in anderen wieder Am¬

bulatorien cinzurichten und noch vic3,e andere Probleme zu lösen.

So würden wir es als eine der dringendsten Maßnahmen befrachten,
das Floridsdorf er Notcpital . auszubauen.

Abschließend gedachte Vizebürgermeister Weinborger des

aufopferungsvollen Dienstes der Ärzte , Schwestern , Pfleger und

Siegerinnen , der Beamten , Angestellten und Arbeiter des Gesund¬

heitsdienstes und sprach ihnen den Dank der Stadt Wien aus . Er
^ wähnte auch den unfreundlichen Angriff gegen den Primarius des

ühöktionsspitals , Dr . Zilcowsky . Es gäbe nichts Verwerflicheres
ads su versuchen , Menschen , die in schweren Zeiten ihre harte
Glicht vorbildlich erfüllen , ihren Ruf zu morden.

Mit einem Appell an . die Bediensteten der Krankenhäuser
^ Anstalten und mit der Feststellung , daß er trachten werde,
dc :i ßuten Ruf , den das Wiener Gesundheitswesen mit Recht gehabt

auch in diesen schwierigen Zeiten auf rochtzuerhalten , schloß
^Uobtirgermei st er Weinberger seine Ausführungen # ( Starker Bei¬
all hei den Parteigenossen . )
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GR . Steinhardt ( KPÖ ) hob besonders dio Leistungan der

Schwestern und Ärzte in der Tbc - Fürsorgo hervor und forderte für

sieentsprechende Bezahlung.
Er verlangte ferner die Errichtung einer Trinkerfürsorge

and einer Trinkerheilstätte . Dies sei schon deshalb notwendig,

«oil sich ein Teil der Jugend in Bars und Gaststätten dom Trunk

ergibt.
Eine weitere Notwendigkeit wäre der Ausbau der Medizinal-

mtersuchungssteile , da die bestehende Anlage der Stadt Wien un—

ÄÜrdig wäre* . Dieser Anstalt kommt besondere Bedeutung zu , da sie

sich mit der Erforschung der Bazillenträger und der regelmäßigen

Untersuchung des Wiener Trinkwassers zu beschäftigen hat.

Bür dio große Zahl von Berufskrankheiten sowie für Gemüts-

kranke usw . forderte or dio ' Errichtung nouor Anstalten . Das gleiche

gelte auch für Alterskranke und chronisch Kranke , die einen frem-

den Bsstandteil in den Altersheimen darstellen.

GR . Steinhardt verlangte sodann eine bessere Betreuung
in den Krankenhausambulatorion . Die Praxis hat ergeben , daß dort

viel zu wenig Fachärzte Dienst machen , and durch die abwechselnde

Verwendung von Assistenz - und Ga stürzten zum Nachteil der Pa t ion¬
ton immer wieder verschiedene Therapien angowendot worden.

Sodann schilderte d ^ r B -jdmr d Lo Not der Tbc - Kranken und

erlangte dio Bildung einer gemeinsamen unbürokratischen Körper¬
schaft , dio sich mit der Bekämpfung der Tbc beschäftigen sollte.
Ss wäro auch notwendig , dio Müllabfuhr zu verbessern und vor allem
io offonon Müllabfuhrautos mit einem Dach zu . verschon.

Weiter beantragte GR . Steinhardt die Ausstellung von
4plomon an dio Pflogerinnon und Schülerinnen dor Kindorpflogo-
S2hulo in dor Glanzinggasso .

Er stellte sodann fest , daß Wion nicht nur für die Go-
^Morhaltung dor Wionor sorgt , sondern daß dio Wiener Anstalten
11 20 Prozent auch für Niodoröstorreich und dio anddron Bundos-
Endor arbeiten . 10 Prozent der Botton in don Wiener Spitälorn

von Flüchtlingen belegt . Es gehe nicht an , daß dio Stadt
ihrer bedrängten Finanzlage weiterhin für alle dioso

^ *s tungon aufkommt und cs wäre dio Aufgabe dos Stadtratos für
J, ° undhoitsweson , beim Bund ontscrochando Vergütungon zu vorlan-
fea,
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jor Redner fordorte dio allgemeine Einführung dar Calmotto - Schutz-

ioipfung im Kampfe gegen dio Tbc , da nicht oinzusehon sei , daß

diosos ausgezeichnete Vorfahren , das überall im Ausland angewon-

dot wird , nicht auch den V/ienorn zugute kommen soll.

Hinsichtlich der Ernährung dor Kranken wäre es notwendig,

0ine bessere Auswahl dor Nahrungsmittel zu troffen . Außerdem müsse

der Schleichhandel mit Mangalmedikamonton schärfstons bekämpft

worden.
Am Schluß seiner Rede vorlas GR . Steinhardt die ent¬

sprochen! o n Anträge,
Für dio ÖVP ergriff in dor Spozialdobatte GR . Seifert

das Wort . Er sagte unter anderem : Wenn wir nach einem Über¬

blick auf das Jahr 1947 sagen können , daß os relativ günstig

abgeschlossen wurde , so ist es schon ein großes Lob für unser Ge¬

sundheitswesen . Bor R ; dnor ging sodann im einzelnen auf die ver¬

schiedenen Gebiete der Tätigkeit dor Goschäftsgruppo V ein . Er

hob dio erfolgreiche Bekämpfung der Typhusopiaomio hervor und gab
seiner Freude darüber Ausdruck , daß in der Zahl der Geschlechts¬

kranken wenigstens keine Steigerung eingotreten sei . Erfreulich
ist auch , daß sich die Dyphtorie - und Scharlsohorkrankungon be¬

reits auf dor selben Höhe wie 1938 ha lim - Boi den Kinderlähmungs-
fällon regt GR . Seifert an , daß man dazu übergehen müsse , die
' rztö zu schulen , um die Falle durch Frühdiagnose zu erkonnon , wo¬
durch restlose Ausheilung möglich wäre . Zu dor hohen Zahl der Tbc-

Fälle sagte der Redner : Hier können wir nur unseren Stad trat bit¬
ten , daß er seine ganze Kraft im Kampf gegen diese Krankheit ein-

setzt♦ Er stell # in diesem Zusammenhang auch die Frage , ob das
Tbc -Röferat im Wohnungsamt bereits arbeite . Er gab dann seiner

Befriedigung darüber Ausdruck , daß die Ärzte ihre Pflicht gomäü
d 'jr alten Tradition dor Wiener Schule erfüllen und stellte dazu

Frage , ob die bereits genehmigte Anstellung der Arztaspiran-
tQA schon erfolgt ist . Zu der Tatsache , daß in Schwostornberufen
fühlbarer Mangel herrscht , regte GR . S jifert an , den Ursachen d .
Schwosturnf lucht nachzuf ersehen , um dijso betrübliche Erscheinung
za verhindern.

Zum Voranschlag 1943 führte er aus , daß dieser wohl nicht
^ f dor Höhe einer modernen Großstadt sei , daß aber schließlich
'jlic h dio Situation in der sich die Gemeinde Wien bofindot , viol
schwerer als im Jahre 1919 ist . Unsere Anstalton staramon auch
^ großen Teil aus einer Zeit , die 30 bis 60 Jahro zurückliegt

entsprochen nicht mehr den heutigen Anforderungen.
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So müssen wir sagen , daß ein vollständiger Heuaufbau der Grund¬

igen des Gesundheitswesens notwendig wäre . Bas ist freilich

in der heutigen Zeit nicht zu machen und wir müssen uns so gut
behelfen , als wir eben können.

per Redner sprach sich dann ablehnend gegen einen gewis¬
sen Bürokratismus in Gesundheitsamt aus und stellte fest , daß

gerade hier Bürokratie ein unbekannter Begriff sein müßte . Ein

fer längerer Zeit eingereichtes Subventionsansuchen der Gesell¬
schaft für Krebsforschung ist bis heute noch nicht erledigt.

Inzwischen hat GR . Amalie Reiser < SPÖ ) den Vorsitz über-
nomnien.

GR . Bötsoh ( SPÖ ) beschäftigte sich rit der Lösung des
Problems des Floridsdorf er Notspitals . Via ebürgermoi st er Wein¬

borgor hat durchblickeil lassen , cUß bei Vöfoardcnsein der nöti¬

gen Mittel die Errichtung eines , allen Anfor Gerungen , gerecht
werdenden Spitals in Floridsdorf geplant ist . Auf die Einlösung
solcher Versprechungen warten die Floridsdorf er schon mehr als
4 Jahrzehnte , Bas im Jahre 1340 in einer Schule eingerichtete
Notspital ist zwar mustergültig geführt f

‘ e s ist aber do« h nur
ein Nötspital . Ber Mitteltrakt ist außerdem völlig zerstört
und die Spitalsvervaltung trägt sich mit dom Gedanken , diesen
uou aufsubauen und mit den beiden Seite nt r akt er . zu verbinden,
hn Kostenvoranschlag hat ergeben , daß hiefür 1,6 Millionen S
notwendig wären . Es ist aber leider nicht gelungen , diesen Be-
Vrag im Budget unterzübrIngen . Hiezu kommt noch , daß auch die
Verwaltung in einem Seitentrakt untergebracht ist , Ihre Unter¬
bringung in einer Baracke würde Raum für ungefähr 50 Betton
schaffen . Aber auch die Errichtung einer solchen Baracke kostet
C-olfi . GR , LÖtsch glaubt aber die Möglichkeit zu haben , diese
Kittel zur Verfügung stellen zu können . In den Mai - fagon dos Jah-
r®s 1945 wurde unter den Arbeitern von Floridsdorf eine Sammlung
veranstaltet , die ungefähr 600,000 Mark eingebracht hat , um damit
eine Kaserne in Stammersüorf als Spital einzurichteu . Es wurden
bereits 150,000 Mark für die Anschaffung verschiedener Baumate¬
rialien verwendet , als die Russen kamen und die Kaserne besetz-
Von und seither für ihre Zwecke verwenden . Es wurde uns nicht
oinaal erlaubt , das erworbene Baumaterial wegzuschaiCfon ( Rufes
Kort , hört . ) Die übriggebliebenon 400 . 000 Mark wurden nun in
400 . 000 S umge -wandült , von denen sofort 200,000 S und die übri-

100 . 000 bis Ende dieses Jahres flüssig gemacht werden konn-
GR , Lötsch ' richtete nun im Namen der Floridsdorf er Arboi-

^ ■schalt an Vizebürgermeister Woinberger die Bitte , von diesem
■aarag widmungsgemäß Gebrauch zu machen . ( Allgemeiner Beifall . )

Zu dem Antrag des GR . Steinhardt betreffend Errichtung
j
- .nGr Trinkerheilanstalt bemerkte der Redner , daß sich der Arboi-
^ •Abstinentonbund schon lange bemühe , eine solche Einrichtung

schaffen # ( Starker Beifall bei den Parteigenossen # )
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GR o Antonio Platz jt ( SPÖ ) lenkt die Au.fmorksamk .jit auf

ai0 baulichen sowio ausstattungsmäßigon Bedürfnisse einzelner

Spitäler so besonders dos Preyorschon - Kindorspitals und dos

Iriostor- Spitals , dos wjitoron auf dio Bekämpfung dor Tuberkulose

and dor GoeoMoohtskrankhoiten . In dieser Beziehung bostuht noch

mßbor Mangel , so vor allem - an - Rohtgenappaxaton .. Besondere An¬

erkennung gebührt der Aktion dor Kindorfroundo " Sonnanland "
, die

im vergangenen Jahr 10 - 000 Kinder in Erholungsstätten gebracht

andzusätzlich verpflegt hat - Es sei unerläßlich , daß alle Spiel¬

dosen und die dazu geeigneten Flächen ohno Verzögerung wieder

den Kindern zur Verfügung gestellt werden . Ridnerin schließt mit

dom herzlichen Bank für dio im Gesundheitsdienst beschäftigten

Angestellten , dio unter Aufbietung aller Kräfte ohne Rücksicht

auf ihre Dienstzeit im Dienste der Gesundheit ihr möglichstes

gotan haben . ( Lebhafter Beifall bei der SPÖ ) .

Vizobürgermoister Woinb ergor stellte in seinem Schluß

wort fest , daß schon imm .jr alles unternommen wurde , um eino b .,s-

sore Versorgung der Wiener Krankenanstalten mit Lebensmitteln zu

orroichon . Es wäre deshalb überflüssig , dafür einon besonderen

Antrag zu beschließen.
Was die Erhöhung dos Personalstandos in verschiodonon

Sparten des Gesundheitswesens betrifft , so handelt es sich dabei

um ein ernsthaftes Finanzproblem , das nicht so ohne weiteres zu

lös an sei . Hinsichtlich der Errichtung einer Trinker - Heilstätte

soien verschiedene Maßnahmen im Gange und es besteht aio Hoff¬

nung , daß dieses Projekt bald verwirklicht wird.

Dor Referent stellte fest , daß die Einführung der Cal-

ctta - Schutzimpfung auch von ihm gewünscht werde ., doch wären hi . .*r

io Beschlüsse dar Arzte maßgebend.
Eine Vergrößerung des Proy ersehen — Kinderspitalos könne

irst dann erwogen werden , wenn dio ent sprechenden Rechtsfra ?jen
lor Nachfolge dos Vereines klargjstollt sind.

Eino unbedingte Notwendigkeit wäre die Errichtung
?°n Röntgenstation an im 14 . Bezirk und in Mauer , es besteht eino

$anz leise Hoffnun, .; ?
daß die notwendigen Gerate beschafft worden

Innern ..
Das Tbc - Wohnungsreferat , in dem das Wohnungsamt und

Gesundheitsamt Zusammenarbeiten , hat in Anbetracht dor be-
^ nnten Lage auf dem Wohnungsmarkt bisher keine wesentlichen Er-

gezeitigt.
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Vizebürgermeister Weinberger erklärte am Schluß seiner .
Koda ,

daß er alles tun werde , daß Wien hoffentlich rocht bald

wieder nicht nur eine Stadt mit schönen Wohnungen , voll Kultur

und Freude wird , sondern auch eine möglichst gesunde , ja die

gesundeste Stadt Europas . ( Starker Beifall . )
Von den 12 Anträgon dos GR . Steinhardt wurden acht der

goschäfts ordnungsmäßigen Behandlung zugeflihrt und vier abgelohnt.

Unterbrechung dos Berichtes über die Budgetdebatte

Lainzer Tiergarten ab Ostjrsonntag geöffnet

Heuur wird der Lainzer Tiergarten von Ostersonntag bis
einschließlich 26 . September an jedem Samstag , Sonntag und Feier¬
tag von 8 Uhr früh bis zum Einbruch der Dunkelheit geöffnet sein.
An Samstagen können das Lainzer - , St9g ~ und das Pulverstampftor,
an Sonn - und Feiertagen auch noch das Adolfs - und das Dianator
bonützt werden.

Der Eintrittspreis beträgt für Erwachsene 50 Groschen,
für Kinder 20 Groschen . Für einen Kraftwagen einschließlich Lon-
kar sind 20 Schilling für ein Motorrad samt Fahrer 5 Schilling
w bezahlen.

Die Fahrt durch den Tiergarten mit Kraftwagen oder
Motorrädern ist wogen der Staubplago nur an Samstagen gestattet.

Strümpfe auf Bezugsmarken
=; = = = = = se ss ss : rs = =£ = = 3 — =r 2= ~ = 3 = 3 =

Wie das Hauptwirtschaftsamt mitteilt , werden in den
^raton Tages des Monates April durch die Kartonstüllen Bezugs-
Qark ° n für Strumpf waren ausgageben , für die Lief erzusagon nicht

notwondig sind •
Um Überschneidungen zu vermeiden , können daher Anträge

5üf Strumpf g gegen Liaferzusago nur mehr bis 27 . März bei der
ständigen Kartenstello eingereicht worden . Dafür erhaltene
^ zugsschoino müssen jedoch bis 30 . März 1943 eingolöst worden.



25 . März 1948 " Rathaus - Korrespondenz" Blatt 371

Keine Änderung im Stsdtßonat

Im Zu ^ a -mmenhang mit den Ausführungen des Vizebürger-

meistars Honay in der Budgetdebatte des Wlonw <yüXiie .indej :atQS und

dar Ablehnung der von der kommunistischen Fraktion zur Verwal¬

tung grupp Q Personalwoson gestellten Anträge wird fostgostollt,

daß die Nachrichtn eines Abendblattes über Parteionverhandlungon

doron Zweck Änderungen in dar Zusammensetzung des Wionor Stadt-

Senatessein soll , jeder Grundlage antbohrt.

Lebensmittolkarton rochtzoitig oinlöson
;pwssasa ia

Das Landosernahrungsamt Wien gibt bekannt:

Pie Kauflouto haben am Endo dor Periode ihren Lager-

bostand zu melden . Bis dahin müssen sie die aufgorufonon und

ausgolioforten Lebensmittel verkauft haben . Bio Verbrauoher worden

dahor darauf aufmerksam gemacht , daß die aufgerufenen Lebensmit¬

tel im Laufe der Woche bezogen werden müssen . Die Abschnitte für

soloho Lebensmittel , die beim Kleinhändler vorrätig sind , vor-

Üaren mit Endo der Periode , das ist am 28 . März , ihre Gültig-

diosom Termin werden nur solche Abschnitte eingelöst,
für dio der Geschäftsmann nachweisbar noch keine Warenlieferung
erhalten hat . Gutschriften sind verboten.

Ein Freund Wiens verläßt unsere Stadt

Kapitän Nils Thalen , der seit acht Monaten die Tätigkeit
tar Schwedischen Hilfsaktion und dos Schwedischen Roten Kreuzes
^ Wien leitet , fährt in den nächsten Tagen in seine Heimat zurück.
Kapitän Thalen , dor dor Nachfolger von Lr . Arneus war , hat ' dio so-
gasreiche Tradition dor Sohwodonhilfe erfolgreich fortgesetzt . Aus
doir‘ Anlaß seiner bevorstehenden Rückreise nach Schweden wurde er

nachmittag von Bürgermeister Lr . h . c . Korner in Anwesenheit'
VOn Stadtrat Lr . Freund im Rathaus empfangen * Der Bürgermeister
dankte Kapitän Thalen mit herzlichen Worten für seine Tätigkeit
ln Wion und bat ihn , dom schwedischen Volk die Bewunderung , die

Wiener für seine Nation empfinden , zu übermitteln.

Kapitän Thalen versicherte , daß er Wien und seine Bevöl-
\r,r* Un £ ^ dieser kurzen Zeit außerordentlich schätzen gelernt haha

^ daß er nur schwer von hier wegfshre.
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Gemüseaufruf

Das Landesernährungsamt Wien gibt bekannt:
Auf Abschnitt 26 bzw # 126 des Gemiisobesugsausweises er-

halten alle Verbraucher ein halbes Kilogramm Gemüse ohne An¬

spruch auf eine bestimmte * wäre ns orte.
Die Abschnitte 13 , 113 und 152 des G-omüscbc zugsausweis c

sowie der Abschnitt 18 der Zusatzkarten der laufenden Versor¬

gungsperiode werden nur mehr bis Samstag , den 27 # März einge¬
löst.

Zv/io b olaus gäbe
sssssss =: = = 5=SSss sxss = ==.

Das Landesernährungsamt Wien gibt bekannt:
Auf Abschnitt 6 der Zusatzkarten der 39 # Versorgungs¬

periode erhalten Angestellte , Arbeiter , Schwer - und Schworst-
arbeiter ein achtel Kilogramm Zwiebel bei ihrem Brdäpfelhänd-
1er , Der Abschnitt wird vom Kleinhandel verrechnet.
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Fortsetzung des Berichtes über die Budgetdebatte

Das Referat über das VI » Hauptstück , Bauangele genheit en,
erstattet Stadtrat Novy ( SPö ) . Er führte unter anderer : aus:
Bio Verwaltungsgruppe , die den sozialen Wohnhausbau durchzufüh¬
ren hatte , war früher , mit Ausnahme der Verwaltungsgruppe für

Finanzen , die meist umstrittene Gruppe und es hat hier im Ge¬
meinderat auf diesem Gebiet schwere Auseinandersetzungen gege¬
ben , Heute sind die Dinge wesentlich anders , Schon die General¬
debatte hat ergeben # daß nach der Meinung der Parteien in die¬
sen Haus die soziale Wohnbautätigkeit notwendig ist . Schon des¬
halb , weil wir überzeugt sind , daß es in den nächsten Jahren
keine nenne «:werte private Bautätigkeit geben wird . Meine artei
ist weiter davon überzeugt # daß wir den Mieterschutz nur dann
halten können , wenn wir sozialen Wcimhausbau betreiben.

Es hat bereits der Stadtrat für Finanzen auseinenderge¬
setzt , daß im heurigen Jahr weit über 90 Millionen für den Neu¬
bau von Wohnungen ausgegeben werden . Die Baukosten der einzel¬
nen Wohnungen wurden ebenfalls bereits geschildert und auch da¬
von gesprochen , daß wir mit diesem Gold nicht sehr viel werden
bauen können . Daß wir nicht schon früher bauen konnten , hat sei-
nc,a Grund darin , daß wir viel zu wenig Baumaterial gehabt haben*
Die Aussichten für dieses Jahr werden wesentlich besser sein,
üank der größeren Kohlenzuteilungen an die Baustofferzeugungs-
botriobe auch mehr Baustoffe vorhanden sein werden . Aber wir
dreien doch großen Mangel an Eisen haben . Für unser Bauprogramm
würden wir im 2 . Quartal 7000 Tonnen Eisen benötigen . Wir haben
^ Gr nur Aussicht auf 5100 Tonnen für das ganze Jahr , Wir müs¬
sen daher heute schon jeden Versuch unternehmen , das Bauprogramm

:ur geringem Eisenverbrauch herzustellen , damit wir in die-
S0D1 Jahr keine Stockung erleiden.

Wir werden aber nicht nur Neubauten durch :. ühren , sondern
v/erden gleichzeitig auch die Kriegsschadenbuhebung weiter

f °ntxihren , obwohl das Wiederaufbaufondsgesetz noch immer nicht
besteht.
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Seit 1945 werden in Wien Kriegs Schäden an gemeindeeigenen Häusern

behobenund die Gemeinde hat unzählige Millionen dafür ausgegeben

and wir werden auch heuer große Beträge dafür ausgeben müssen . Wir

sind daher in unseren Mitteln , weil wir sie völlig aus eigenem auf¬

bringen müssen , beschränkt . Trotz allen Schwierigkeiten aber wurden

im vergangenen Jahr nahezu 30 Millionen Schilling ausgegeben . Es

iann die Präge auf tauchen : " Warum überhaupt Neubau und nicht nur

Eehebung von Kriegsschäden ? ” Es ist bekannt , daß wir die Siedlun¬

gen , die zum Teil schon begonnen wurden , mit den Vibro - Steinen

bauenwollen . Diese Steine kann man aber nicht zu allem verwenden.

Deshalb wollen wir mit ihnen die Neubauten ausführen und die Ziegel
für Kriegs Schäden verwenden.

Im vergangenen Jahr haben wir 1500 Gemeindewohnungen wieder
bewohnbar und einige tausend Gemeinde Wohnungen ungefährdet gemacht.
In weiteren Tausenden von Wohnungen haben wir kleinere Schäden
repariert . Außerdem wurde auch , soweit dies möglich war , den Pri¬
vaten geholfen , sodaß auch hier rund 6 . 500 Wohnungen wieder be¬
nützbar gemacht wurden . Heuer soll in noch größerem Ausmaß als bis¬
her den privaten Hausbesitzern geholfen werden , ihre Kriegsschäden
zu beheben . Ich möchte hier , um Mißverständnisse zu vermeiden , sag ^ n
ba3 wir dies im Interesse der Mieter und nicht der Hausherrn tun.

Wir wollen also im heurigen Jahr nicht nur versuchen , für
20hr als 90 Millionen Schilling Neubauten herzustellen , sondern wir
?,°U9n auch trachten die Behebung der Kriegsschäden zumindest im
Liberi , wenn möglich aber gegenüber dem Vorjahre in gesteigertem
•■usmaß durchzuführen.

Dabei ist die Beschaffung von Dachziegeln von ausschlag-
ssbundtir Bedeutung . Es hat wenig Zweck , ein Haus instandzusetzen,
3&ör üas Dach unrepariort zu belassen . Bereits im Sommer des ver¬
flogenen Jahres hat die Gemeinde Wien daher durch Kauf zweier Dach-
z‘ 0gelörzeugungsmaschinen versucht , dieser Kalamität Herr zu werden.
^ Behebung der Dachschäden an heute bewohnten Häusern wären über
^ Milii onen Dachziegel notwendig . Die Zuweisungen haben aber im

1945 nur Millionen und im Jahre 1947 nur 6 Millionen Dach-
Zxe8 0 l betragen . Wenn wir auch heuer mit eijier gesteigerten Zu-
^sung durch das Minist .-rium rechnen , so werden wir nicht imstande

diesen Mangel im heurigen oder im nächsten Jahr auszuglei-
5hen,
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Die zwei neuen Maschinen , die demnächst eintreffen und

in 250 Arbeitstagen 8 Millionen Dachziegel erzeugen werden , sol¬

lenetwas Abhilfe schaffen . Dadurch wird wohl der Engpaß in der

Dachziegelproduktion nicht vollständig aus der Walt geschaffen,

loch werden wir in der Lage sein , größere Dachflächen zu repa¬

rieren köina kerami¬

schen ,
sondern Beton - Dachziegel sein , die nicht -teurer als die

keramischen Dachziegel sein werden .
'Es wird also alles versucht,

auch diesen zweiten Engpaß zu überwinden.

Wir haben aber nicht nur Kriegsschäden an Wohngebäuden,

sondern auch solche an allen anderen Einrichtungen der Gemeinde

liön zu beheben . Bei der Kriegsschadonbehebung an Schlachthöfen

and Märkten herrscht zwar die Meinung vor , daß diese nicht so

dringend sei . Es ist aber notwendig , durch rasche Behebung dieser

& iagaschad ^n~ diese Einrichtungen der Bevölkerung wieder zugäng¬
lich zu machen und auch die Gemeindeverwaltung vor weiteren finan

ziellen Verlusten zu bewahren . Für diese Ausgaben ist ein Betrag
von 2 Millionen Schilling vorgesehen.

StR , Novy berichtete weiter , daß es in diesem Jahr ge¬
lungen ist , die gesamte Schuttmengo von den öffentlichen Straßen

Endplätzen zu entfernen.
Die Kriegsschadenbehebung an Amtshäusern und Schulen

muß ebenfalls raschest durchgeführt werden . Die Stadt WTren benö¬

tigt dringend drei neue Schulen , îie noch im heurigen Jahre geba.
Garden sollen . Ein großes Gebiet in Kaiser - Ebersdorf , am Wolf ers¬
targ und die Stadtrandsiedlung in Floridsdorf haben keine Schule
End kleine Kinder müssen oft eine halbe bis dreiviertel Stunde

zurücklögen , um zu einer Schule zu kommen . Für die Kriegsschad
Hebung an Schulen sind im Budget 5 Millionen , für den Neubau u .i
- 'Er die Erhaltung der übrigen Schulen sind 6 . 7 Millionen Schillir
v°rgcsöhön.

Auf dem Gebiete des Tiefbaues ist die Kriegsschadenbe-
Eabung sehr weit vorgeschritten . Trotzdem benötigen wir für Er¬
haltungsarbeiten und Neubauten noch immer große Summen . Wir ver-

aber heute nicht über genügend Material , Arbeitskräfte und
um die Sünden der Vergangenheit aus der Welt zu schaffen

tiiiissen trachten , in den kommenden Jahren stückweise vorwärts
Za kommun . Die Kriegsschadenbehebung an Brücken und Wassersohutz-
C3ütön hängt im weiten Maße von der Eisenzuteilung ab , das wir
111« rater Linie für die Kriegsschadenbehebung an Wohnhäusern und

? Neubau von Wohnungen verwenden müssen.
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7oi: den 146 Brücken , die in Wien zerstört waren , sind Bereits
^24 entweder endgültig oder zumindest provisorisch hergestellt •
tue finzige wiederborge stellte Brücke braucht sc viel Eisen

m - de Kricgsschadenbehebunghunderter von Wohnhäusern und Ncu-
bstyffrhaben.

Die Voraussetzungen für den Neubau unserer Hafenanlage
in ist ': Freudenau müssen schon heute begonnen worden * Die
Tsc| cckoSlowakei macht alle Anstrengungen , um Bratislava als
Bonauhafcn auszubauen , Wenn wir nicht trachten , so rasch wie
möglich die Vorbereitungen zu beginnen , so werden wir gegenüber
Bratislava in Nachteil kommen. Der lotrag von 8 Millionen für
Heuibau und 3 Millionen für Kriegsschadenbohobung an unseren
Hafenanlagen ist viel zu gering.

Bei den Wasserwerken ist die Kri egs achaclenbeho bung nahe¬
zu vollständig fertig , in der öffentlichen Beleuchtung so weit,
daß honte bereits mehr Kilometer als 1934 beleuchtet sind . Nur
ist die Beleuchtung heute so , wie sie früher erst nach Mitter¬
nacht war.

Zu dom in der Generaldebatte von GR , Bauer vorgebrachten
Torwurf , daß beim Wiederaufbau Wiens zu wenig Planung bestehe,
führt der Berichterstatter aus , dies sei nicht * darauf zurück-
zufiüren , daß die Beamten des Stadtbauamtes nicht all ihre
Kräüto einsetzten . In Stadt bauamt sind heute weniger Personen
als vor 1938 und 1934 beschäftigt . Während damals die großen
Bauprojekte der Gemeinde , zum Beispiel der Karl Marx - Hof , mit
cinor Bauleitung erbaut werden konnte , v/orden heute an die 80
Tßracaiedonen GerneIndo bauten zu gleicher Zeit aus geführt , was
ui 'vit uit einer Bauleitung bewältigt werden kann , obwohl dabei
Saiger Ziegel und Zement verbaut werden . Eine großzügige pia-
aua® aber auch infolge der Eigentumsverhältnisse an Grund
^ Boden nicht möglich . Die ^iai ?(iig/hängt aber auch mit dom
^ ud ^raufbaufondsgesetz zusammen . Planung , Wiederaufbau und

lilG c"e suind- ung unserer Stadt werden nur möglich s -̂ in , wenn im
Zusammenhang mit dem ¥ io der auf bauf ond s auch eine Enteignungs-
° &- ichkeit gegen Bezahlung geschaffen wird.

Auf dom Gebiete der Kriegsschadonbehebung und des Wiedor-
UiöuUGE ist unter den gegebenen Verhältnissen Ansehnliches

£ -üstet worden . Diese Leistung war nur möglich , weil sich der
& samto ^ Para i dos Stadtbauamtes und der Vorv/altungsgruppe VI
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vollkommen in den Dienst der Sache gestellt hat . Allen Angestell-

ton and Arbeitern dieser Gruppe gebührt für die bisher geleiste¬

ten Arboiten der Dank aller . ( Allgenieinor Beira 11 • )
GR . Maller ( KPÖ ) kam auf die Raineneinstürze im Laufe

ägs vergangenen Jahres zu sprechen und zitierte einen Aufsatz im

"Amtsblatt der Stadt Wien ” aus dem zu entnehmen ist , daß sich die

Zahlder Dachschäden in nächster Zeit noch vermehren wird , da die

Dachreparaturen zumeist nur Provisorien darstellen und im allge¬

meinen mit schlechtem Material ausgeführt worden sind . Es ginge

nicht an , daß bestimmte Hausherren aus spekulativen Gründen die

Häuser verfallen lassen . Eine kleine Gruppe von Menschen ist an

derWohnungsnot interessiert und will an der Zerstörung der Wiener

Häuser auch noch verdienen . Durch Sabotage des Wiederaufbaues soll

dar Mieterschutz zertrümmert werden . ( Zwischenrufe der ÖVP : " Ge¬

meinheit ! ” ) Die beste Sicherung des Mieterschutzes wäre aber der

kommunale Wohnhausbau.
Was das Wiederaufbaugesetz betrifft , so soll nicht immer

nur davon geredet werden . Alle Kräfte dieses Hauses müßten darum

kämpfen.
Der Redner . regte sodann die Reparatur der Liesingbach-

brücke an . Ein anderer Vorschlag bezog sich auf die Bewohner der

Umgebung des Hietzinger Parkhotels , die bei dem Bombenanschlag
rund 5000 Fensterscheiben verloren und sonstige Beschädigungen an
ihren Wohnungen erlitten haben.

GR . Maller stellte sodann einen Antrag auf Änderung der

Widmung des Baugrundes zwischen Mühlwasser und der Lcbau , auf dem
hch ungefähr 1500 Kleingärtner und Siedler niedergelassen haben.

GR . Dr . Kresse ( ÖVP ) begrüßt - es , daß sich die Stadtver¬
waltung bemühe , so rasch als möglich durch Neubauten und Wieder¬

instandsetzungen die Kriegswunden der Stadt zu beheben . Die An-
^tze inn Budgöt sind zwar ein getreues Spiegelbild unserer Zeit,
J ° ch ist der Redner überzeugt , wenn es nicht gelungen wäre , den

und Preisstopp einzuführen , wir mit noch viel höheren Zahlen
IüQ hnen müßten . Außerdem wurden wir durch die Einführung des
^hrungsschutzgesetzes in die Lage versetzt , unserem Schilling
VJ-n gates Fundament zu geben.
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Dar amts führ ende Stadtrat Novy ist heute viel optimi¬
stischer als vor drei Wochen . Es gäbe wieder genügend Mauerzie¬

gel , Zement und Holz . Die Eisenbeschaffung stößt zwar immer
noch auf Schwierigkeiten , doch ist in nächster Zeit die Inbe¬
triebnahme eines weiteren Hochofens in Linz geplant.

Zur Frage des Wiederaufbaugesetzes betonte SR . Dr.
fresse , daß sich hi - r die Demokratie bewähren und über alle Par¬
teiinteressen hinweg eine Einigung erzielt werden müßte . Wenn
das V/i o dc r auf bäuge setz dann endlich einen Wog weist und vor
allem die Lasten verteilt , dann wird auch die Frage der Planung
keine Schwierigkeiten mehr bereiten.

Der Redner befragte dann den Referenten über den Beirat
für die Baustoff bewirt echaf trug . Dieser sollte schon im Jahre
1546 geschaffen werden.

Sehr begrüßenswert sei es , daß die Stadt Wien nun bei
ihren Planungen auch junge Architekten heranzieht.

Stadtrat Resch habe in seinen Ausführungen betont , daß
die Preise für Baumaterialien auf das 6 bis 7 - fache angestie-
gon seien . Man möge aber bedenken , daß sogar in der Schweiz
kr Bauindox gestiegen ist . Eine Herabsetzung sei aber nicht
gut möglich , denn auch die Gerneindc Wien ist gezwungen , ihre
Tarife und Preise zu erhöhen.

Eine große Anzahl von Betrieben im Baugewerbe sei schon
nicht in der Lage , ihre Leute zu beschäftigen.

GR . Dr . Kresse verlangt in drei Anträgen die Errich-
tur.g einer öffentlichen Bedürfnisanstalt bei der Endstation cor
ünic 38 , die Instandsetzung der öffentlichen Straßenbeleuch-
tung beim Meidlinger Südbahnhof und eines Straßenblockes im 19*
Bezirk , in einer dieser Straßen ist ein Mädchenpensionat und
e *n Schülerheim gelegen . Auch wäre betreffend Trockenlegung des
"Medhofswegos ” im 1? . Bezirk Vorsorge zu treffen . ( Beifall . )

GH . Dipl . Ing . Witzraann ( SPÖ ) sagte unter andrem : Der
kdanke des sozialen Fortschrittes und der sozialen Fürsorge
iS t 3um Gemeingut der zivilisierten Menschheit geworden . Er war
a^ h vor 1934 maßgebend , als die Gemeinde Wien daran ging , Wohn-
^ Süauten zu errichten und er ist cs auch heute wieder * Wir
kkiion mit Freude feststollen , daß der Gedanke des sozialen

schritt es und der sozialen Fürsorge anerzogon werden kann,
^0nn mn sieht heute schon , daß alle Parteien des Hauses in
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diesen Dingen einig sind , ohne nach der Rentabilität zu fragen.
Der Redner erläuterte dann an Hand eines Beispieles,

daß es unmöglich sei , heute nach anderen als nach sozialen Ge¬
sichtspunkten zu bauen . So käme nach kapitalistischen Prinzipien
eine Zimmer - Küche - Kabinett - Wohnung auf einen Zins von 500 Schil¬
ling im Monat . Dies ist für keinen Arbeiter oder Beamten tragbar.

Der Redner kam dann darauf zu sprechen , daß nach der An¬
sicht von Fachleuten allein die KriegsSchadenbehebung 10 bis 20
Jahre dauern und rund 3 . 5 Milliarden Schilling kosten werde . Da¬
bei beträgt der Anteil V/iens mit dem Stichtag vom 31 . Dezember
1947 an total zerstörten Wohnungen 61 . 3 Prozent des Bundesgebie¬
tes ; 58 . 3 Prozent der schwer beschädigten und 46 Prozent der
leicht beschädigten Wohnungen . Im Jahr 1945 betrug hingegen der
Anteil an total zerstörten Wohnungen 51 . 8 Prozent , an teilweise
zerstörten Wohnungen 49 Prozent und an leicht beschädigten Woh¬
nungen 42 . 8 Prozent , Man sia &t daraus , wie Wien bei der Baustoff¬
zuteilung benachteiligt wurde . Es wird auch immer vergessen , daß
in den vergangenen 15 Jahren eigentlich jede Wohnbautätigkeit auf-
gehört hat . 74 Prozent der Wiener Wohnungen bestehen außerdem noch
ter nur aus Zimmer und Küche in veralteten Häusern . Auch diese
Johnungen müssen endlich modernen Räumen Platz machen . .

In diesem Zusammenhang wies GR . Witzmann die Unmöglich¬
st der Durchführung des kommunistischen Wohnbauprogramms nach,
j5 W8der die Lage in der Baustoffindustrie noch die finanzielle
Deckung so wäre , um diesen Plan zu verwirklichen . Wenn man nur
äie für das Baujahr 1947/48 vorgeschlagenen 6000 Wohnungen an-
ütrimt , so braucht man dafür allein an Mauerziegeln 102 Millionen
(Um .uc • Dem gegenüber steht eine Zuweisung von 17 Millionen für

•*s Jahr 1947 und nach dem Konzentrationsbauprogramm eine solche
VOn 70 Millionen für das Jahr 1948 . Auch beim Zement liegen die
in§ e ähnlich . Den , nach dem kommunistischen Programm benötig-
en 66 . 000 Tonnen Zement stehen im Jahr 1947 36 . 600 Tonnen und

tinsgesamt 67 . 000 Tonnen Zement zur Verfügung . Jede private
.

^ ig ^Git wäre dadurch aber unmöglich . Die finanzielle Be-

*
eh

^ aUS wäre > abgesehen davon , daß es nicht
’^RR

° X ^ S ^ :*‘ ö :r ^ > 9 chon d eswegen nicht möglich , weil er nach den
' Statuten verboten ist . den Fonds für Wohnbauzwecke zu ver¬

öden.
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&ft > Ing Witzmann schlug statt dessen einen Plan vor , der auf

zweibis drei Jahre berechnet ist und sich nach den vorhandenen

Höglichheiten richtet*
Der Redner machte weiter den Vorschlag , für die Behebung

der Kriegs Schäden vorallem jene Bevölkerungsschichten der Stadt

uid des Landes heranzuziehen , die ihr Vermögen ungeschmälert über

die Zeiten des Krieges hinübergerettet haben.

Zum Schluß gab GR . Witzmann seiner Freude Ausdruck , daß

hauer zum erstenmal die Gemeinde in der Lage ist , den sozialen

jolmhausbau wieder zu beginnen . ( Lebhafter Beifall . )
Stadtrat Rovy vorwies in seinem Schlußwort vor allem dar¬

auf , daß kein einziger Dobattenredner gegen den sozialen Wohn¬
hausbau Stellung genommen habe . Aus dem Umstand , daß seitens der

XP-Fraktion auf das von ihr vor einem Jahr als Dringlichkeits¬
antrag eingebraohte Wohnhauprogramm nicht mehr zurückgekommen
wurde , muß der Schluß gezogen werden , daß die kommunistische
Fraktion , von ihren Fachmännern seinerzeit schlecht informiert,
über diese Dinge nicht mehr weiter reden wolle . Er betrachte
die Abkehr von diesem Programm als einen Akt der Einsicht , daß
wir alle über die derzeitigen Verhältnisse nicht hinaus können.

In Beantv ; orturg der Ausführungen des GR . Maller stellt
Hodnor fest , daß dio Ausstellung “ Wien baut auf ” auch gezeigt
bat g, in welcher Form und mit welchen Mitteln der Wiederaufbau

Stadt trotz der schlechten Verhältnisse erfolgen solle . Die
k dor letzten Zeit erfolgten Einstürze zeigen einen für unsere
Stadt nahezu unerträglichen Zustand , doch wurden von der Gemein¬
de alle ihr zustehenden gesetzmäßigen Handhaben angewendet . In
allen diesen Fällen handelte es sich um Privathäuser , in vielen
Gallon um solche , dio von der Baupolizei als unbewohnbar erklärt
Wen , in denen aber infolge des Wohnungsmangels trotzdem Leute
ohnc Bewilligung gewohnt haben . Die Vorarbeiton zum Bau der Per
^ L)in Hansson - Siedlung , vor allem die Kanalisation , seien be~
r ° ats fertig - gestellt , nach Ostern werde mit dem Aufbau der
Siedlung selbst begonnen . Während die ICP - Fraktion des Wiener Ge-
aainderates die Aufbauarbeit der Gemeinde Wien ständig herabzu-
SQtzGn sucht , wird sie vom Kärntner kommunistischen Parteiblatt
^Ikswille ” a ^ s beispielgebend hingestellt . Aus einem Artikel

^or " Österreich ! sehen Zeitung ” vom 21 # Jänner dos heurigen Jah-
' ° s > der die Aufbauarbeiten in der Sowjetunion darstollt , sei
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2estzusteilen , daß die Gemeinde Wien , auf den Kopf der Bevöl¬
kerung umgcrechnet , im vergangenen Jahre ebensoviel an Kriegs¬
schädenbehebung und Wohnraumbau geleistet habe , wie die Sowjet¬
union , Wenn man nun dio großen Leistungen der Sowjetunion in
dieser Hinsicht anerkennen müsse , dürfe von der KP- Eraktion
auch für die Leistungen der Stadt Wien mehr Objektivität ver¬
langt worden . ( Starkor Beifall bei der SPÖ . und ÖVP . )

Zu den 25 Gesetzentwürfen für ein Wioderaufbaufondsge-
setz , die bisher im Bundesministerium für Handel und Wiederauf¬
bau liegen , ist im Juli vorigen Jahres auch ein Initiativantrag
der sozialistischen Uationalratsfraktion gekommen . Da diese
nicht die Mehrheit im Parlament hat , kann niemand die SPÖ für
dus Hichtzustandekommen dos Wiedcraufbaufondsgosotzes verant¬
wortlich machen#

Vor wenigen Tagen wurden bereits zwei Brücken über den
Liosmg - Bach kommissioniert , die trotz des ungeheuren Eisenman-
gcls gebaut werden sollen . Bereits an Tage nach dom Sprengstoff-
"nschlag im Parkhotel hat das Stadtbauamt dem Bezirksvorsteher
dos 13 # Bezirkes für dio durch die Explosion betroffenen Mieter
dor Umgebung 300 m

2 Glas zur Verfügung gestellt . ( Beifall bei
dor SPÖ und Ö7P, ) Leute , dio dieses Glas nicht zu bezahlen in

^ go sind , sollen es billiger oder sogar unentgeltlich er¬
sten « . Bezüglich dor Widmungsändorung im 22 , Bezirk liegt be¬
reits Gin Antrag der Vorstellung dieses Bezirkes vor.

Bas Lolin - und Proiso -bkommen dürfe nicht allein für die
'^bcicendon Menschen gölten , sondern auch für jene , für die die
freist , mehr bedeuten als die Löhne . ( Beifall . ) Viel werde auch
libor <ile Agrarproise gesprochen , Doch sei eine einseitige Bei¬
behaltung des Lohn - und Pr eisab komme ns , wobei nur die Löhne
festbleiben sollen , aber nicht auch die Preise , ganz untragbar.

bibt wohl Möglichkeiten , manche Ungerechtigkeiten dort aus-

^
gleiohon , v;o die einen Preise au hoch und die anderen viel-

cxcht su niedrig angesetzt sind . Die SPÖ . ist sicherlich be~
f Q•»iL .

^

f cinen 3olc frG ü Ausgleich herzustellen , doch dürfe dadurch
PlG,-*1g inkommen dor arbeitenden Menschen in keiner Weise her-

a oGsotzt oder gedrückt werden.
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StR . Novy machte sodann die Mitteilung , er hätte heute

arst davon Nachricht bekommen , daß es ausgeschlossen wäre , in

diesem Jahr die 400 Millionen Ziegel zu erzeugen , welche Pro¬

dukt icns Ziffer der Aufhebung der Ziegelbewirtschaftung als Be¬

gründung diente . Auch die von GR . Br . Kresse genannte Zahl von

32 Millionen Dachziegeln könne nicht verwirklicht werden , da es

Gio Produktion höchstens auf 24 Millionen Dachziegel bringen wird,

ins all diesen Gründen müssen die Aussichten für die Behebung
dar Kriegs Schäden an privaten Wohnhäusern pes imist isch beurteilt
narden . Es . besteht vielleicht die Möglichkeit , daß die Gemeinde
Wien für Ersatzausführungen von Geldinstituten 20 Millionen Schil¬

ling bekommen wird . Die Kosten von Daohreparaturen sind aber sc<
hoch , daß damit keine großen Sprünge gemacht werden können . Es
werden daher nur jene Schäden repariert , wo Einstutzgefahr oder
Gefahr , daß ein Verlust an Wohnungen eintritt , vorliegt.

Die brennendste Frage ist wohl die der Bezahlung der
Kostendes Wiederaufbaues . Das Volk wird fragen : Wer zahlt den
Wiederaufbau und wem kommt er zugute . Das ist gegenwärtig die
große Fraget ( Beifall bei den Sozialisten . )

Was die Planung betrifft , so muß zuerst bekannt sein,
welche Möglichkeiten durch ein Enteignungsgesetz gegeben werden,
welche Baugründe also zur Verfügung stehen , ehe an eine solche
gangen werden kann . Denn eine Enteignungsmöglichkeit , wie sie
für den Y/iederaufbau gebraucht wird , ist ja leider noch nicht ver¬
enden . ( Zwischenrufe der ÖVP : " Ist ja nicht wahr ! ’’ ) Es ist nicht
*3S erste Mal , daß man in Wien an eine großzügige Planung gegan-
&3n ist . Schon damals , a ^s die Vororte von Wien ein gegliedert
’̂ rden , war eine solche notwendig . Damals dauerte sie 18 Jahre.
Üesnial kann versprochen werden , daß sie in kürzerer Zeit be -endeii
*a inwird . ( Beifall . )

Bezüglich der Preisgestaltung dürfte es nicht unbekannt
S8*n > daß die Tarife der Stadt Wien nichts anderes als die Selbst-
^sten darstellen * Von diesem Grundsatz ist die Mehrheit des
ft:1
'lener Gerneinderates weder nach der einen noch nach der anderen

abzubringen.
Unsere Straßenbeleuchtung ist bereits so weit , daß ge¬

wärtig mehr an Straßenkilometer beleuchtet sind , als dies schon
' ‘ Über der Pall war . Es gibt noch große Gebiete , wo die öffent-
^ 8 Beleuchtung mangelhaft ist oder überhaupt noch nicht in
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ĵ riff genommen wurde , Bas ist bei den sogenannten " Gasinseln"

der Pall . Gasbeleuchtung wird in Wien überhaupt nicht mehr ein-

geführt werden . Wo eine Schadensbehebung oder Erneuerung durch-

gefiihrt werden muß , soll dies zu Gunsten einer modernen elek¬

trischen Beleuchtung geschehen.
\pem Vorschläge bei der öffentlichen Straßenbeleuchtung

Holztrav'ers . en zu verwenden, , wurde bereits in einer Reihe von

Pallen entsprochen . Diese können aber nur eine behelfsmäßige

Lösung sein.

Die Ansätze der Verwaltungsgruppe VI im Budget des Jah¬

res 1948 bedeuten den ersten Schritt zur Durchführung eines nen¬
nenswerten sozialen Wohnhausbaues * Es ist nicht da 3 , was wir in

der Zukunft zu schaffen gedenken , sondern der erste Schritt

eines Wiodcrgenesonden , der schön langsam , heute noch auf Krük-
kon , aber morgen schon frei , aufrecht und ohne jede Hilfe wie¬
der ins Leben schreitet . ( Starker alIgominer Beifall . )

Damit sind die Beratungen über die Verwaltungsgruppe
'Bauangelegenheiten ” abgeschlossene-

In der Abstimmung wurde das 6 . Hauptstück des Voranschla¬
ges für das Jahr 1948 einstimmig angenommen und die oingebrach-
ton Beschlußanträge dv. . r geschäftsordnungsmäßigen Behandlung zu-
gowiesen,

Es gelangt nun das VII . Hauptstück , Baupolizeiliche und
allgemeine technische Angelegenheiten zur Verhandlung , über das
Stadtrat Rohrhof er ( ÖVP ) referierte . Er sagte unter anderem?
,/lon ißi eine der größten Gartenstädte und wir haben daher die

Verpflichtung , alle Kriegsschäden an unseren Gartenanlagen zu
beseitigen . Sie sehen es auch selbst , daß hier schon viel ge¬
schehen ist . Im ab gelaufenen Jahr wurden 92 Gart cna .nl agen mit
^ gesamt 300 . 000 m

^ Grundfläche gründlich instandgesetzt . Dar-
sind der Anzengruberpark , der Modenapark , der Hamerling-

park , der Schönbornpark , der ehemalige Bürger park und weitere
^ ■ägen im 13 . , 15 , und 19 . Bezirk . Außerdem wurde auch eine
^° ß G Anzahl von kleineren Gartenanlagcn in Ordnung gebracht.
Vir haben mehr als 1000 Alleebäume nachgepf lanzt , die Splittcr-

und 17 Löschwasserteiche entfernte Wo noch einzelne be-
s^ hon , werden sie heuer abgeräumt . Eine große Arbeit ist auch

_
zu leisten , der durch den Krieg besondrs stark ge-

Litton hat.
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| gr 700 . 000 Quadratmeter Fläche mußten wir dort den Ernte 1 and lern

*nr Verfügung stellen . Sobald es die Verhältnisse wieder erlauben,

iiissen diese Flächen für die Erholung der Allgemeinheit freige-

g0p 3 n werden . 5 . 000 Bäume sind im Prater zugrundegegangen . Wir

«erden heuer versuchen , auch hier Ordnung zu machen.

Insgesamt bedecken die städtischen Gartenanlagen 10,300 . 000

Quadratmeter Fläche , außerdem noch 7 . 000 Quadratmeter in den städti¬

schen Wohnhausanlagen.
Im städtischen Reservegarten wurden für die Kleingärtner

und Emtcl q' ndd Ar . - MKIdünne n^ g-emüsepf 1 anzen gezogen und verteilt.
Für dieses Jahr ist die Instandsetzung folgender Park-

anlagen vorgesehen : Börseplatz , Schillerplatz , Friedrich Schmidt-
Platz , Klieberplatz , Josef Strauß - Park , Arthaberplatz , Hyblerpark,
tohrauerpark , Stillfriedplatz und Hartäckerpark . Außerdem wollen
»ir auch eine Reihe kleinerer Anlagen instandsetzen , sodaß auf
lasen Gebiet bald wieder friedensmäßige Verhältnisse herrschen
»erden,

In der Verwaltung der Stadt stehen gegenwärtig 31 Fried-
im alten und 14 im neuen B .tad . .tgebr ; t , Dazu kommen noch 54

;riedhijfe in den Rand gemeinden . Im Jahr 1946 wurden 33 «>577 Per¬
sonen beerdigt und 1945 ' 43 . 784 . Die Kriegsschäden am Meidlinger-

atn Zentralfriedhof sollen in diesem Jahr behoben werden.
Die Gemeinde besitzt insgesamt 65 Bäder , davon sind 56

^reits in Betrieb . Die Bäder wurden im Jahr 1945 von 1,600 . 000
eschen besucht . 1946 ergab sich schon eine Steigerung um 4 Milli-
a Besucher . Daraus ist zu ersehen , daß die Bäder von den V/ienern
rn 0 benützt werden . Es ist uns gelungen , einen Großteil des Ams~
- nbades wieder aufzubauen . Auch für das Gänsehäufel sind die
Arbeiten abgeschlossen , sodaß heuer mit dem Wiederaufbau hö¬
hnen werden kann . Im Voranschlag ist hiefür ein Betrag von
; 5 ° *000 Schilling vorgesehen1949 werden wir einen großen Teil

' ‘ÖSos Bades den Wienern wieder zur Verfügung stellen können . Es
sine moderne Badeanlage mit Kabinenbauten werden . Ebenso

,
^ en -Projekte für eine neues Theresienbad und ein Volksbad für
' -sing ausgearbeitet . Beider kann aus finanziellen Gründen in
es em Jahr mit dem Aufbau dieser beiden Bäder noch nicht begon-

r werden , Die Einnahmen aus dem Buderbetrieb betragen 6,900 . 000
> während , sich die Ausgaben auf 8,858, - 000 Schilling be-

en * Bür die Behebung von Xrieosnchädon und Erneuerungen am
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Inventar sind 2,250 « 000 Schilling vorgesehen « Das Hoho Warte-

Bad wird schon im Sommer dieses Jahres eröffnet werden.
Die städtischen Wäschereien haben ,

bei 1 # 93 Millionen Schilling Gesamtausgaben ein ausgeglichenes
Budget , Die Waschleistung der Wäschereien im 12 , Bezirk und in
Mödling betrug im Jahre 1947 1,755 . 000 Kilogramm . Wir arbeiten
ständig an der Ausstattung der Straßen mit Verkehrslicht Signa¬
len , Vorkehrsschildern und Straßentafein sowie an der Verbes¬
serung der Dic hianlagen.

Im Jahre 1947 hatte das Transportwesen hauptsächlich unter
dem i 'roibotoffmnngol zu leiden . Die Zahl der Kraftfahrzeuge hat
sich 1947 um durchschnittlich 36 $ erhöht , während sich die Treib **
Stoffzuteilung nicht ganz auf der selben Höhe gehalten hat . Im
März 1947 sank die Benzinzuteilung von 1,400 . 000 Liter auf
840,000 Liter pro Monat , Seit Oktober 1947 wird auch Treibstoff
aus Amerika Ginge führt . Trotzdem kann nicht einmal der Treib-
stoff-Mindestbedarf gedeckt werden . Hiezu kommen die Schwierig¬
keiten in der Erdgas -Versorgung . Für die Kraftfahrzeuge stehen
uns durchschnittlich 8000 bis 9000 w? Erdgas zur Verfügung . Es
w.rde zwar eine Ernöhung auf 1,200 . 000 irP pro Monat in A^ gsTe ^ -t
bestellt , doch wurde diese Monge nie erreicht . Die ungeheure
Arbeit dieser Abteilung die bei geringem personalst and zu lei¬
sten war , konnte nur deshalb bewerkstelligt werden , weil sich
fast sämtliche Fahrzeughalter der Wirtschaftsvorbande und der
Fachgruppe der Wiener Fuhrwerker mit ihren Mitgliedern mit groc-
°ei Verständnis in den dienst des Wiederaufbaues gestellt haben.

Die zu reinigende Straßenfläche beträgt durch die Ände-
^ 0 der Stadtgrenzen rund 13 Millionen m

^
. Gegenwärtig besitzt

alu ^eme indo Wien einen Kranzug , 3 Auto Sprengwagen , 4 Kophrophor-
ZUf,;e > 99 motorisierte Spezialwagen für die SatoeeSäuberung und
fordern fast 300 Schneepflüge für PferdobeSpannung « Für die

•̂ UbesGitigung stehen gegenwärtig 153 . 000 Mülltonnen , gegen-
U,;0j- 186 * 000 im Jahre 1933,

' zur Verfügung , Für die Abfuhr des
sind gegenwärtig 2,alte Vibrc - Wagen und 11 Müllsammolzüge

so ^ ic 80 ois 90 LKW in Betrieb , Anfang Mai werden 15 neue Vibro-
°0Ä 111 Betrieb genommen werden , die österreichisches Erzeug—

ömd . Der Berichterstatter ' dankt schließlich allen Ange-
Alten und Arbeitern , hauptsächlich im ^ührworksbotrieb , die

UCr> r* .
9

thnzen Tag draußen auf cor Straße ihren schweren Dienst vor-
nehton « ieeen . ( iobhcyfter rJLlgomcinor Beifall . )
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Als erster Redner in der Debatte betonte Br . Scswinsky

( KPÖ ) , daß die bestehende Bauordnung , obwohl sie im 20 . Jahrhundex

gaschaffen wurde , trotzdem viele Mängel aufweist , die den durch

iie wirtschaftlichen und Kriegsöreignisse bedingten Baubedürfnis-

sennicht gerecht werden . Die Gemeindeverwaltung hat zwar im

vorigen Jahre eine Reihe von Wettbewerben für bestimmte wichti¬

ge Gebiete ausgeschrieben , doch werden diese nun nicht verwirk¬

licht , sondern an diesen Plätzen die Errichtung unwichtiger , uss

Stadtbild verunstaltender Geschäftsläden , gestattet . Hier müßte

durch eine entsprechende Novellierung der Bauordnung Abhilfe ge¬

schaffen werden . Eine andere Schwäche in der Bauordnung bedeuten

he Bestimmungen über den Bauauftrag und für Ersatzausführungen.

Es gibt in Wien noch eine Reihe Bombengeschädigter Häuser , die

in der Nazizeit enteignet wurden und die nun im Besitz der Finanz

landesdirektion sind . Diese erklärt nun , für die Wiederinstand¬

setzung nicht zuständig zu sein und Vorsprachen beim Stadtbauamt

waren zwecklos . Es ist klar , daß das Stadtbauamt hier nicht immer

sinspriogen kann , doch sollte es bei den zuständigen Ministerien

und Ämtern mit mehr Nachdruck die Aufhebung des Zustandes , daß

Manschen in einem sogenannten Niemandsland loben , verlangen.

Zu dem Kapitel " Bäderwesen " bemerkte der Redner , daß

sä vielleicht möglich wäre , auch für die Bewohner des unteren

Teiles der Leopoldstadt ein Bad zu schaffen . Der 6 . Bezirk würde

Wert darauf legen , sein Bad nicht nur an zwei Tagen , sondern

mindestens noch ' an einem dritten Tag benützen zu können.

Zum Schluß verlangte GR . Dr . Scswinsky Aufklärung

darüber , wie sich der Referent die Bedeckung des außerordent¬

lichen Voranschlages verstelle . Es wäre wichtig , daß die ge¬
planten Arbeiten nicht nux vorgesehen , sondern auch verwirklicht

würden.
GR . Deibl ( övp) wies darauf hin , daß durch die Ein¬

stürze von Ruinen und bornbenbe schädigten Häusern in letzter
^ it die Bevölkerung sehr beunruhigt wurde und fragt an , ob von

Baupolizei auch alle Gegenmaßnahmen getroffen worden sind.

Er stellte sodann fest , daß bei der Wiederinstand¬

setzung der Wiener Parkanlagen große Fortschritte erzielt wur ^ e.

regt die Errichtung einer Brücke oder eines Nctsteges an,
" er üen Stadtpark mit der Parkanlage gegenüber der Reisnerstrau-
V9rHnden soll . Wichtig erscheine ihm auch die Ausgestaltung
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der Rasenflächen auf der Ringstraße « Die Wiederinstandsetzung
der Wiener Friedhöfe hätte bereits gutc Fortschritte gemacht,
doch beim Mcidlinger Friedhof fehle noch das Gitter , Wichtig
wäre auch die baldige I nun griff nähme dos linken Flügels des

Amalienbades,
Als Mögliohkoit zur Einsparung von Personal nannte GR«

jjoibl die Fahrbereitschäften , die in der ersten Nachkriegs¬
zeit wohl sehr wichtig gewesen seien , deren Liquidierung je¬
doch jetzt nichts mehr im Wege stehe , ( Beifall bei der ÖVP . )

Um das Defizit der Stadtforste auazugleichen , schlug
der Redner Verkäufe aus zusätzlichen Holzschlägorungon vor«

Am Schlüsse seiner Ausführungen verlangt GR , Deibl in
einem Antrag die Abfuhr des noch restlichen Schuttes im 18#
Bezirk , der besonders im Sommer eine Gefährdung der Gesundheit
für die dortige Bevölkerung darstcllt.

Als letzter Redner in der Spezialdobatto zum VII,Haupt¬
stück sprach GR . Fronauer ( SPÖ ) . Er führte unter anderem aus*
Krieg und Nachkrieg haben der Stadt schwere Wunden geschlagen#
Es worden daher auch an die Verwaltungsgruppe VII große Aufga¬
ben gestellt . Ganz besonders muß aber unsere Aufmerksamkeit
dahin gehen , daß wir das sogenannte " wilde Bauen " nicht zuge-
lassen . Hier hat die Baupolizei ganz besondere Aufgaben . So
sind in den 21 . Bezirken Wiens ungefähr 350 Bombengeschädigte
Häuser , die vor der Baulinie stehen . Hier muß eine vernünftige
Planung unter Berücksichtigung der weiteren Entwicklung cin-
setzon. Die Ansuchen um solche Banbowilligungen dürfen nicht
ors "b im Nachhinein behandelt werden , wenn die Bauten schon aus-
geführt oder bereits sehr weit gediehen sind , so daß eine Ab¬
lehnung schwer fällt , Wir wollen nicht das wiederholen lassen,
was auch nach dem ersten Weltkrieg der Stadt ein saloppes und
kstruktives Bild gegeben hat.

Bei der Instandsetzung der Gartonanlagon wurde der
hadthorn weit mehr berücksichtigt als die proletarischen

von v/ion « Hier gilt cs aber darauf Bedacht zu nahmen,
^ •ß gerade die Bevölkerung dieser Gebiete die Erholungsstun-
kn in p --rk notwendig braucht.
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Bei der Wiederbepflanzung der Garten soll auf die

Bionenzüchtsr Rücksicht genommen werden.

Zum Schluß wies der Redner noch auf die Bedeutung der

Kinderfreibäder hin und bat ihre Herstellung in Angriff zu nehmen

auch wenn finanzielle Schwierigkeiten vorlägen . ( Beifall bei

den Parteigenossen . )
Berichterstatter Stadtrat Rehrhofer führt in seinem

Schlußwort zu dem Wunsch des GR . Br . Soswinsky auf Errichtung
nsuer Bäder aus , daß Projekte dazu schon seit langem bestehen,
diese jedoch bisher an den finanziellen Schwierigkeiten schei¬
terten . Man werde versuchen , nunmehr nach Besserung der Brenn¬

stofflage auch im Esterhaszybad einige Badetage einzuführen . Die
im außerordentlichen Budget präliminierten Beträge würden fall¬
weise nach Freigabe durch den Finanzreferenten verwendet werden.

Die Ausführungen des GR . Deibl auf Schaffung neuer Park¬

anlagen beantwortet er dahin , daß dis Gemeinde froh sei , die be¬
stehenden Anlagen instandsetzen und instandhalten zu können . Bor
Anregung , im Stadtpark einen Hotsteg als Verbindung zum 3 . Bezirk
zu errichten , werde nach Möglichkeit nachgekcmmen werden . Heuer
wird der Versuch unternommen werden , die Rasenanlagen an der
Ringstraße wieder anzulegen . Aber hierzu muß der Appell an die
Bevölkerung Wiens gerichtet werden , dass sie , wenn sie schon die
Parkanlagen , Gärten und Rasenanlagen am Ring , die ein horrendes
Geld kosten , grün haben wolle , diese Anlagen nicht mutwillig zer¬
stören dürfe . ( Lebhafte Zustimmung . ) Bie Einplankung des Meid-
linger und des Simmoringer Friedhofes wird heuer durchgeführt
werden . Bie Beträge für die weitere Instandsetzung des Amalien-
«ades sind bewilligt , und es wird ununterbrochen daran gearbeitet
Bisses Bad wieder so erstehen zu lassen , wie es einst war . Bia
Straßsnpflege muß zur Zeit behelfsmäßig durchgeführt werden , da
keine Kehrzüge , keine Sprengwagen , keine Straßenwaschmaschinen
vorhanden sind und eine nächtliche Reinigung nicht durchgeführt
^ rden kann . Es ist bereits ein ICehrzug in Verwendung , der jeden
Ta S in einem anderen Bezirk die Straßen säubert . Bezüglich der
ha img3f3llensn Gräber auf den Friedhöfen ist der Bevölkerung nal •
flögen , sich mehr um die Gräber zu kümmern , um vor unerwarteten
Anheimfallungen gesichert zu sein . Bie Fahrbereitschaft besteht
^ Grund eines Gesetzes in allen Bundesländern . In Wien wird
Jetzt der Versuch einer Zusammenlegung der Bezirke 4 bis 9 unter-
n °öEün . Falls sich dieser bewährt , sollen noch weitere Zusammen-
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legangea erfolgen . Bas Defizit der städtischen Borste durch
Schlägerungen und Holzabverkauf herabzumindern , ist im Hinblick
auf clsa Raubbau der letzten Jahre nicht möglich.

Der Beschwerde des GR Fronauer , daß in Wien ziemlich viel
wild gebaut wird , ist entgegenzuhalten , daß die ßaupolizei über¬
all dort , wo sie solche Falle in Erfahrung bringt , einschreitet
und die Leute streng betr .aft . In der letzten Zeit wurde sogar
eine Strafe von IOC . OOO Schilling verhängt . Bie Erledigung von
Bauansuchen dauert in der Regel nicht länger als 4 bis 5 Wochen,
doch hängt diese auch von der Frage der Baumaterialzuteilung ab.
3er Ausgestaltung der Gärten wird vor allem auch im Einblick auf
ne Erholung der arbeitenden Menschen besonderes Augenmerk zu-
gwonclc-t werden . Es ist heuer gelungen , eine größere Anzahl von

boreitzustellen , die ebenso wie die Rasenanlagen dom
Schutz dos Publikums empfohlen werden müssen . Es wurde bereits
omo ziemliche Anzahl von Kinderfreibädern in Betrieb genommen;
k lahmc-n der gegebenen Möglichkeiten wird diese Erholung den
lindern auch neuer wieder geboten werden . ( Beifall . )

Damit ist die Beratung dieser Gruppe beendigt ^ Ihre An-
sdtsc werden einstimmig angenommen , der Antrag Boibl , fcstref-
kM -die Schuttabfuhr im 13 . Bezirk , dem zuständigen Gemeinde-
rat sausschuß zugewiosen . Die Sitzung wird um 19 . 20 Bhf geschlos¬
sen .

'
’ : c . - '-“ f g y. • •

T , . . - _nächste Sitzung morgen , Mittwoch , den 24 . d . M . , um 8 Uhr . -*

j.
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